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Die bevorſtehende Auflöſung des Reichstags. 
Noi⸗Funt ™ pulamentariſcher Mitarbeiter unſerer Zeitung ſchreibt 
N künftigen Freitag wird das Sozialiſtengeſetz im Rriche⸗ 
Oſtpr. Südgelehnt werden. Da nach vollſtändiger Ablehnung in 
e Berathung eine britie Berathung alsdann nicht mehr 
Gotthe fo iſt dieſe Ablehnung eine endgültige. Es ſteht zu erwar⸗ 
Oeſtr. daß alsdann die Auflöſung des Reichstages nicht zwei Tage 
Ungax auf fi) warten läßt. Offenbar iſt von Seiten der Re: 

gierung ſchon alles darauf Bezügliche vorbereitet, ſodaß die Be⸗ 

ſchlußfaffung des Bundesraths über den Antrag Preußens auf 

Auflöfung nur als eine Formalität zu betrachten iſt. Derjenige 

Theil der Preſſe, welcher bis heute noch von der Wahrſcheinlich⸗ 

keit Ler Annahme des Sozialiſtengeſetzes ſpricht, if unvollſtändig 

unterrichtet. Windthorſt hat nämlich das Schickſal des Geſetzes 
in er Hand. Nur im Falle Windthorſt für die Annahme iſt, 
ne forilifiren ſich die Stimmen des Zentrums, welche für das 

Geies find mit denjenigen, welche in derſelben Partei gegen das 

Geſetz find. Außerdem it Windthorſt's Entſcheidung maßgebend 
‚für das Erſcheinen der Gegner des Geſetzes unter den Elſäſſern 

und Polen. Die Elſäſſer haben nun geſtern Marſchordre nach 

Berlin bekommen. Außerdem ſteht zu erwarten, daß ein Theil 

der Konſervativen und Nationalliberalen, Freunde des Geſetzes, 

ſich abſichtlich von Berlin fern halten wird, um eine Auflöſung 
herbeizuführen. 

Ueber die Gründe, welche Windthorſt bewogen, die Entſchei⸗ 
dung im oppofitionellen Sinn zu geben, iſt ſchwer ins Klare zu 
kommen. Gelänge es der Regierung, ſich durch die Auflöſung 
die Möglichkeit einer aus Nationalliberalen und Konſervativen 
beſtehenden Mehrheit zu verſchaffen, ſo würde dieſe Mehrheit für 
den Kanzler die jetzige aus Ronfervativen und Klerikalen beſte⸗ 
hende Mehrheit und damit die Unterſtützung des Herrn Windt⸗ 
borſt ſelbſt überflüſſig machen. Erfolgt jetzt die Auflöſung des 
Reichstags, ſo werden alle parlamentariſchen Arbeiten abgebrochen. 
Dazu gehören insbeſondere die Verhandlungen über das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz. Der neue Reichstag würde allerdings binnen 
brei Monaten zuſammenzutreten haben, alſo etwa bis Mitte 
Muguit. Dieſe Jahreszeit würde fic) aber nur zu einer kurzen 
Sitzunge periode eignen, in der nur über das Sozialiſtengeſetz 
nochmals zu entſcheiden wäre. Das Schickſal der Unfallverſiche⸗ 
rungsvorlage, würde alſo um mindeſtens ſieben Monate hinaus⸗ 
geſchoben anzuſehen fein. Binnen ſieben Monaten kann ſich 
Manches bei uns geändert haben. Jene Vertagung ſtände aller⸗ 
dings in unmittelbarem Widerſpruch mit der kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft vom April 1883. Damals wurde bekanntlich die ſchleunige 
Erledigung der Etateberathung pro 1884/85 gerade deshalb ver⸗ 
langt, um in dieſer parlamentariſchen Saiſon das Unfallverſiche⸗ 
rungs geſetz endlich zu Stande zu bringen. Dazu kommt, daß in 
der That in Folge der Nachgiebigkeit der Zentrumspartei und 
der Nationalliberalen diesmal das Geſetz nach dem Gang der 
Kommiſſionsberathung ſeiner baldigen Annahme im Sinne der 
Regierung entgegengehen würde. 

Die Auflöfung des Reichstages bedeutet auch die nochmalige 
Vertagung der Penſionsgeſetze für Offiziere, Reichsbeamte und 
Hinterbliebene von Militärperſonen. Die betreffende Kommiſſien 
hat den Beginn ihrer Berathungen bis nach Erledigung des 
Sozialiſtengeſetzes hinausgeſchoben. Seltſam iſt, daß die Regie⸗ 
rung noch immer nicht das ſog. Dynamitgeſetz vor den Reichstag 
gebracht hat. Nicht einmal an den Bundesrath it der Geſetz⸗ 
entwurf gelangt. In der Sozialiſtenkommiſſion wurde geſtern 
vor acht Tagen der Abſchluß der Berathungen im preupijden 
Staatsminiſterium ausdrücklich als für die nächſten Tage bevor⸗ 
ſtehend gemeldet. Nur dieſe ausdrückliche Erklärung hielt die 
freifinnige Partei zurück, ihren eigenen Geſetzentwurf einzubringen. 
Jazwiſchen haben ſich die in der Sozialiſtenkorimiſſion gemachten 
Mitteilungen über ein am Niederwalddenkmal beabfichtigtes 
Attentat vollauf beſtätigt. Neuere Einzelheiten laſſen jenen Ver⸗ 
ſuch der Anarchiſten ſogar noch gefährlicher erſcheinen. Eine ver⸗ 
brecheriſche Dynamiterplofion, welche allerdings keinerlei politiſche 
Urſache hatte, iſt im Laufe der Woche in Hagen erfolgt. Die 
Ergänzung des Strafrechts gegen Verbrechen dieſer Art erſcheint 
darum bringlich. Binnen drei Tagen würde ein ſolcher Geſetz⸗ 
entwurf bei der Uebereinſtimmung aller Parteien in der Grund⸗ 
auffaſſung den Reichstag paſſiren können. Erfolgt die Auflöjung 
des Reichstags vorher, ſo bleibt eine Lücke in der Geſetzgebung 
mindeſtens für drei Monate beſtehen. 

Oder glaubt man irgendwie eine ſolche Novelle oktroyiren 
zu können? Seltſam, daß die Gerüchte von allerlei beabfichtigten 
Dltroyirungen oder beſonderen Plänen des Kanzlers, welche ſich 
im Laufe der kommenden Woche erfüllen ſollen, immer erneut 
auftreten. Die auffallend häufigen Audienzen des Kanzlers beim 
Kaiſer, deſſen Geſundheitszuſtand übrigens der größten Schonung 
bedarf, werden damit in Verbindung gebracht. Der Kanzler 
ſteht offenbar unter dem Eindruck, daß die Machtfrage ſich für 
ihn jetzt immer mehr zu einer Entſcheidung in Betreff der nächſten 
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Einundnennzigſter Jahrgang. 
Dienſtag, 6. Mai. 


Zukunft zuſpitzt. Mit dem Projekt 
Sinne hat der Kanzler bei dem Monarchen nicht durchzudringen 
vermocht. Die Offiziöſen haben, um das Scheitern zu maskiren, 
nachträglich fo gethan, eis ob es ſich von Anfang an nur um 
eine Wiederbelebung des alten Staatsraths gehandelt habe. Das 
ift durchaus unrichtig. Es handelte ſich darum, im Rahmen 
eines Staatsraths dem Kanzler eine von dem Regierungswechſel 
und allen Miniſterveränderungen unabhängige lebenslänglich 
Stellung von entſcheidendem Einfluß zu ſichern. Das iſt nicht 
gelungen. Denn den alten Staatsrath braucht bekanntlich der 
Monarch nur zu berufen, wenn er es für angemeſſen erachtet, 
An einer Stellung in dieſem Staatsrath kann daher dem Kanzler 
für die Zukunft wenig gelegen ſein. Das Hineinziehen der 
Perſon des Kronprinzen in dieſe Staatsrathsprojekte des Kanzlers 
von Seiten der offidojen Preſſe war beſonders unberechtigt. 

Welches Ergebniß wird die Auflöſung des Reichstages bei 
den Neuwahlen haben? Darüber wird man ein Urtheil ſich 
bilden können, wenn in Verſammlungen das Volk ſelbſt zu Wort 
kommt. Das Tamtam der Preſſe, welche von den Regierungs⸗ 
bureaus reſſortirt, iſt bedeutungslos. Bezeichnend iſt es, daß 
von irgend einer Agitation im Volke für Verlängerung des 
So zialiſtengeſetzes auch nur ähnlich derjenigen von 1874 für 
das Militärgeſetz nirgend Etwas zu bemerken war. Sein Ge⸗ 
präge wird auch der neue Reichstag erſt durch die Stichwahlen 
erhalten. Die Parteigruppirung, wie fie durch die Auflöſung 
für Stichwahlen entſteht, iſt der freiſinnigen Partei durchaus 
günſtig. Sicher aber iſt, daß die Auflöſung wegen bes So: 
zialiſtengeſetzes keiner Partei ſo großen Nutzen bringen wird wie 
der Sozialiſtenpartei ſelbſt. In dem Maße wie die übrigen 
Parteien durch den Anlaß der Auflöſung in beftige Kämpfe 
gegen einander verwickelt werden, wachſen die Wahlausſichten 
der Sozialiſten. Nichts aber iſt mehr geeignet den Muth und 
bie Fusbauer der ſozialiſtiſchen Partei zu ſtärken, wie Wahlſiege, 
welche noch dazu unter der Geltung des Sozialiſtengeſetzes er: 
fochten werden. 


Deutſchland. 


O Berlin, 4. Mai. Als neulich der Abgeordnete von 
Meyer⸗Arnswalde bei der Debatte über die Steinmann⸗Affaire 
im Abgeordnetenhaufe erklärte, in Deutſchland würden nicht, wie 
in England und Amerika, Wahlſtimmen für Geld 
gekauft, da hatte er ſicher noch nicht den Bericht der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion über die Wahl ſeines Parteigenoſſen, des 
Landtagsabgeordneten für den 2. Wahlkreis des Reg.⸗Bez. 
Marienwerder, Rittergutsbeſitzer von Katzler, geleſen, ſonſt 
hätte er eine ſo übereilte Behauptung nicht gethan. Dieſe 
Wahl war beanſtandet und hat der Agent Wilhelm Weidemann 
bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung Folgendes ausgeſagt: „Ich 
habe zwei konſervativen Wahlverſammlungen vor der Urwahl 
beigewohnt. Ia der letzten Verſammlung trug mir der Techniker 
v. Muelverſtädt auf, denjenigen Arbeitern, welche konſervativ 
ſtimmen möchten, und welche wegen ihrer Arbeit zur Urwahl 
nicht möchten erſcheinen können, zu erklären, daß fie bie Ber: 
ſäumnißkoſten bezahlt erhalten würden. Ich übernahm dieſen 
Auftrag, ſprach mit einigen Arbeitern in obigem Sinne, und 
forderte ſie auf, zur Wahlurne zu gehen, ſagte alſo auch einigen, 
daß ſie konſervativ wählen ſollten. Etwa 10 oder 12 Arbeitern 
ſagte ich, daß ſie ihre Verſäumnißkoſten für den halben Tag, 
den ſie wegen der Wahl verlieren würden, mit 50 Pf. bezahlt 
erhalten würden. Dabei ſagte ich ihnen ausdrücklich, daß fie 
nicht etwa für die Wahl Bezahlung erhalten würden, ſondern 
nur für ihre Verſäumniß. Am Tage der Urwahl, und zwar 
nachdem dieſe Arbeiter ihre Stimmen abgegeben hatten, gab ich 
einem Jeden 50 Pfennig. Es hatten allerdings einige von den 
Erſchienenen, denen ich die Verſäumnißkoſten zu bezahlen ver⸗ 
ſprochen hatte, liberale Wahlmänner gewählt, und deshalb gab 
ich ibnen die verſprochenen 50 Pfennige nicht, zahlte vielmehr nur 
an Diejenigen, die konſervativ gewählt hatten. Das Geld hierzu 
im Betrage von 5 oder 6 Mk. hat mir] Herr v. Muelverſtädt 
nach der Urwahl behufs Verzahlung übergeben.“ Dieſe 
Ausſage iſt durch die vernommenen Zeugen beſtätigt worden; 
insbeſondere haben die Arbeiter Karl Salomonski und Friedrich 
Mojbet bekundet, daß ihnen Weidemann für Verſäumniß 50 
Pfennige verſprochen, daß ſie auf Empfehlung des Weidemann 
die konſervativen Wahlmänner gewählt und am Nachmittage die 
50 Pfennige gezahlt erhalten hätten. Dagegen bat der Arbeiter 
Schluck bekundet, daß er trotz Erinnerung die von Weidemann 
verſprochenen 50 Pfennige nicht erhalten habe; derſelbe hat den 
liberalen Wahlmännern ſeine Stimme gegeben. Die Wahlprü⸗ 
fungskommiſſion iſt ein ſtimmig der Anſicht geweſen, daß in 
den vorfiehenden Ausſagen der Thatbeſtand des § 109 des 
Strafgeſetzbuches zu erblicken iſt, und daß es im offentlichen In⸗ 
tereſſe geboten erſcheint, dem verletzten Geſetz durch Beſtrafung 
der Schuldigen Genugthuung zu verſchaffen. Die Kommiſſion 
beantragt deshalb: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
Die Akten, betreffend den Kauf von Wahlſtimmen n 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
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der III. Abtheilung des erſten Urwahlbezirks der Stabt Roſen⸗ 
berg der königlichen Staatsregierung zur weiteren Veranlaſſung 
zu übergeben. — Ueber den Geſetzentwurf, betreffend die weitere 
Verſtaatlichung von Privatbahnen hat jetzt die 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes Bericht erſtattet. Danach haben 
die Vertreter der freifinnigen Partei in derſelben, die Abgeord⸗ 
neten Büchtemann und Dr. Meyer (Breslau), den prinzipiell ab⸗ 
lehnenden Standpunkt ihrer Partei gegenüber der Verſtaat⸗ 
lichungsaktion nochmals entſchieden betont. Ihre Partei beharre 
auf dem in allen früheren Stadien des Eiſenbahnverſtaatlichungs⸗ 
prozeſſes von ihr eingenommenen Standpunkt der prinzipiellen, 
gegen die Verſtaatlichung ſelbſt gerichteten Ablehnung und könne 
ſich von demſelben auch durch die Erwägungen der ſogenannten 
Konſequenz aus den von der Staatsregierung und den Mehr⸗ 
heiten des Landtages einmal geſchafften Thatſachen nicht abdrän⸗ 
gen laſſen. Sie ſehe indeſſen davon ab, ihre bereis mehrfach 
angegebenen Gründe zu wiederholen, und berufe ſich lediglich 
auf die bei Berathung des Geſetzes vom 24. Januar 1884, betref⸗ 
fend den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat, 
zu den Akten gegebenen Erklärungen. Es müſſe noch ausdrück⸗ 
lich hinzugefügt werden, daß aus den im Hauſe vorliegenden 
Berichten der Rechnungskommiſſion deutlich zu erſehen ſei, wie 
wenig ſich die konſtitutionellen Garantien bewährt haben. 


— Miniſter v. Puttkamer hat der „Voſſ. Zeit.“ unter 
Berufung auf das amtliche Protokoll der Kommiſſion für das 
Sozialiſtengeſetz folgende Berichtigung zu dem Bericht derſelben 
über die Sitzung der Kommiſſion vom 29. April zugehen laſſen: 

„In Nr. 202 der „Voſſ. Ztg.“ vom 30. Worl d. J. befindet fic 
unter der Ueberſchriſt „Parlamentariſche Nachrichten“ ein Nachtrag 
einem Referat über die Sitzung der VIII. Kommiſſion des Reichstags 
für das Sozialiftengefeg vom 29. April d. J., in welchem Nachſtehendes 
mitgetheilt wird: „Herr v Puttkamer glaubte den Einwendungen ber 
Freiſinnigen gegen die Aufrechterhaltung des kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtandes auch über Berlin damit begegnen zu ſollen, daß er auf die ne 
ſprache hinwies, welche der Kaiſer am 22. März an die Präfidien der 
parlamentariſchen Körperſchaften gerichtet. Darauf erwiderte der Abg. 
Eugen Richter, der Miniſter hätte beſſer daran gethan, ſich einer ſolchen 
Beweisführung E enthalten. Jene Anſprache fei nicht offisiell beglau⸗ 
bigt, fie müſſe, bis etwa der Reichstagspräſident fie amtlich dem Haufe 
mittbeile, als ein bloßes Gerücht betrachtet werden. Uebrigen ſei 
nicht anzunehmen, daß der Kaiſer ſich fo geäußert baben folle, wie man 
ihm zugeſchrieben. ar v. Puttkamer fette dieſen Ausführungen nichts 
weiter entgegen.“ Dieſe Darſtellung widerſpricht, wie ſich aus dem 
amtlichen Protokoll ergiebt, in ihrem ganzen Umfange dem tbatfächlie 
Hergange in der gedachten Kommiſſionsſitzung. von Puttkamer, 
Staatsminiſter.“ 


Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: 
„Wir find Herrn Staatsminiſter von Puttkamer für dieſe Mite 
pu ection und tition allen hae ae Ta 

n3 un en wiſſen y 

oer wirklich thatſächliche *. — ſich verhalten babe.” vr 
— Die Verhandlungen der vom Bundesrath eingeſetzten 
Spezialkommiſſion für den Zollanſchluß von Bremen 
beginnen in den nächſten Tagen. Den Vorſitz führt bekanntlich 
der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt v. Burchard; der preußiſche 
Kommiſſar, Geh. Ober⸗Finanzrath Pochhammer war ſchon früher 
mit der Angelegenheit befaßt. Bremen wird in der Kommiſſion 
vertreten durch den Bürgermeiſter Dr. Gildemeiſter und die 

Senatoren Dr. Meier und Nebelthau. 


— Die Aba. Phillips⸗Lenzmann haben, unterfiñig 
von dem Abg. Dr. Wendt, dem Elſäſſer Rablé, den Volkspar⸗ 
teilern Payer, Haerle, Haehnle, Mayer (Württemberg), Retter, 
Schott und Sonnemann, den Sozialdemokraten Haſenclever und 
Rittinghaufen, den Polen Magdzinski, v. Czarlinski, Dr. v. Kos 
mierowski und v. Lyskowski, den Antrag eingebracht, Preßver⸗ 
gehen = durch Schwurgerichte aburtheilen zu laſſen. Der Ane 
trag lautet: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, dem n 
betreffend Abänderung des Gerste nete aoe . ene 
1877 die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertbeilen. 

Einziger Paragraph. Dem 8 80 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes 
vom 27. Januar 1877 werden die folgenden Worte hinzugefügt: ſowie 
für die politiſchen und die durch die Grohe begangenen Vergeben und 
Verbrechen mit Ausſchluß der im Wege der Privatllage verfolgten. 
Als politiſche Vergehen und Verbrechen ſind die nach 88 80, 81, 83. 
8 , 86, 87, 88, 89. 90, 92, 94, 95, 97, 99, 101, 102, 103, 104, 
107, 108, 109, 110, 111, 115, 125, 127, 128, 129, 130a und 131 des 
deutſchen Strafgeſetzbuches ſtrafbaren Handlungen anjuf 
een he eee Reet a, BE 

u Tore: 
ſtändigkeit der — — oder des Reich gerials gebören -r = 

— Herr Oberbürgermeiſter Miquel it, wie das „Frankf. 
Journal“ meldet, an einem Lungenſpitzenkatarrh erkrankt, ſo 
daß er vorausfichtlich auf einige Zeit das Zimmer hüten muß. 

— Während bei der Einrichtung einer Statiſtik der 
Güterbewegung auf den deutſchen Eiſenbahnen im preu⸗ 
ßiſchen Miniſterium der Öffentlichen Arbeiten iich verſchiedene 
Staatsbahnverwaltungen und Privatgeſellſchaften im Reiche fern 
hielten, hat die Erkenntniß von der Wichtigkeit dieſer Statiſtik 
ſich ſo raſch Bahn gebrochen, daß gegenwärtig nach Verlauf von 
1¼ Jahr felt Herausgabe der Statifiit alle deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen, mit Ausnahme der Marlenburg⸗Mlawkaer und einiger 
Bahnen von untergeordneter Bedeutung, ſich derſelben ange⸗ 
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ſchloſſen haben. Das Biel der preußiſchen Staatsverwaltung, | es nur, weil ich wünſchte, daß der erſte Schritt kein verfehlter 
hierdurch ein anſchauliches Bild des Güteraustauſches im ganzen | fei.” Am Schluſſe einer lebhaften Verhandlung machte ber 
Reichsgebiete zu geben, iff daher ſchon jetzt fo gut wie im vollen | Vorſitzende noch die Mittheilung, daß der Hauptverein in Frank⸗ 


Umfange erreicht. Der Statiſtik wird wahrſcheinlich, verſchie⸗ 
dentlich ausgeſprochenen Wünſchen entſprechend, demnächſt eine 
Karte mit Einzeichnung der Bewegung der wichtigeren Maſſen⸗ 
gúter beigegeben werden. 

— In Bezug auf die vor Kurzem angeordnete Abänderung 
ber Prüfungsvorſchriften für das Staats: 
Bau⸗ und Maſchinenfach ſind Zweifel darüber ent⸗ 
ſtanden, ob diejenigen Kandidaten (Regierungs Bauführer oder 
⸗Maſchinenbauführer), welche die Aufgabe zu der ſchriftlichen Arbeit 
bereits früher, und zwar vor Ablauf der vorgeſchriebenen prak⸗ 


. tigen Thätigkeit erhalten haben, nunmehr nach Erlaß der Mi: 


niftertalverfiigung vom 10. April d. J. gezwungen find, 
ſich eine neue Aufgabe auf Grund dieſer Verfügung ertheilen zu 


furt a. M. in feiner Montagsfigung eine Refolution angenommen 
habe, in welcher der Reichskanzler erſucht wird, gegen den po ts 
tugieſiſch⸗engliſchen Kongovertrag Proteft einzu⸗ 
legen. Hr. Meier (Bremen) machte hierbei zu der ihn umſtehenden 
Gruppe die lakoniſche Bemerkung: „Dann wird der Reichskanzler 
ſagen: Das habe ich ſchon längſt gethan!“ Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſei erwähnt, daß ſich eine ganze Reihe von weſtdeutſchen 
Handelskammern nach dem Vorgange der Handelskammer zu 
Solingen zu einem Proteſte gegen jenen Vertrag vereinigt haben. 

— Aus Minden ſchreibt man dem „Hannov. Cour.“ : 
„Eine im vorigen Jahre von der Regierung hierſelbſt erlaſſene 
Spezial verfügung an die Kreisſchulinſpektion, nach welcher 
jüdiſche Schüler auch am Sonnabend zum Schul⸗ 


laſſen. Wie das „Zentralblatt der Bauverwaltung“ erklärt, tft beſuch verpflichtet fein follen, hat auf Beſchwerde beim Kultus: 


dies nicht der Fall; vielmehr iſt allen Kandidaten, welche die 
ſchriftliche Aufgabe zur Baumeiſterprüfung — ohne Friſtbegren⸗ 
zung — erhalten haben, in das freie Belieben geſtellt, bis 
längſtens zum 10. April 1885 bei der techniſchen Oberprüfungs⸗ 
kommiſſion um Ertheilung einer neuen Aufgabe nach Maßgabe 
der neuen Beſtimmungen einzukommen. Wird hiervon kein Ge⸗ 
brauch gemacht, ſo bleiben für die bereits früher ertheilten Auf⸗ 


miniſter eine Aenderung dahin erfahren, daß die Regierung nun⸗ 
mehr die Ermächtigung ertheilte, jüdiſche Schulpflichtige auf An: 
trag der Eltern oder der Stellvertreter derſelben an den Sonn⸗ 
abenden wie an den hohen iſraelitiſchen Felltagen behufs Theil⸗ 
nahme am Synagogengottesdienſte vom Schulbeſuche zu dispenſtren. 

R Während es noch bis Ende Februar d. J. ſchien, als 
würde die Zahl der aus Deutſchland Aus wandernden im 


aben die Beſtimmungen der bisherigen Prüfungsvorſchriften vom | Jahre 1884, nachdem dieſelbe bereits im vorigen Jahre gegen 


27. Juni 1876 in Kraft, welche für die Ablieferung der Arbeit 
eine Frifibeftimmung bekann' lich nicht enthalten. 

— Zum Schutze der deutſchen Nordſeefiſcher 
gegen Beeinträchtigung und Störung ihres Gewerbes durch fremd⸗ 
ländiſche Konkurrenten iſt, wie alljährlich, fo auch diesmal ein 
Kriegsſchiff (Kanonenboot „Cyclop“) bis zum 1. Oktober in die 


früher zurückgeblieben war, noch weiter heruntergehen, iſt fie im 
Monat März plötzlich ſo ſehr gewachſen, daß vorläufig das erſte 
Quartal dieſes Jahres eine höhere Ziffer aufzuweiſen hat als 
derſelbe Zeitraum des Vorjahres. Es ſind nämlich im März 
dieſes Jahres 19 278 Perſonen ausgewandert gegen 15 775 im 
März 1883. In den erſten drei Monaten 1884 beträgt die 


Nordſee beordert. Damit der Schutz deſſelben vorkommenden] Geſammtzahl der Ausgewanderten 29 782, während in bem 


Falls ſeine Wirkung nicht verfeble, iſt beſtimmt worden, daß die 
Fiſcherfahrzeuge ihre Wünſche und Klagen bei den nächſten Orts: 
behörden anzubringen haben, welche dann an das Kommando 
der Marineftation der Nordſee in Wilhelmshaven weiter melden. 
Bei Klagen über fremde Fiſcher müſſen die Fiſcher im Stande 
ſein, die Nummer und den Namen des fremden Fahrzeuges an⸗ 
zugeben. Die Ortsbehörden müſſen jedes Erſcheinen fremder 
Fiſcherflotten in ihrem Gebiet ſofort — wenn möglich auf tele⸗ 
graphiſchem Wege — dem Stationskommando mittheilen, ferner 
daſſelbe benachrichtigen, zu welchen Zeiten und an welchen Orten 


die Anweſenheit des Kanonenbootes beſonders wünſchenswerth | Direktor der Admiralität, 


erſcheint. Iſt das Kanonenboot bei ſolchen Vorfällen oder Re⸗ 
quifitionen in erreichbarer Nähe des betreffenden Ortes oder 
Kreuzgrundes, ſo iſt auch dem Kommandanten deſſelben gleich⸗ 
zeitig Anzeige zu machen. Zur Kontrolle der deutſchen Fiſcher 


gleichen Zeitraum des vorigen Jahres 28 291 ausgewandert 
waren. Beſonders groß iſt der Auswanderungstrieb im Monat 
März namentlich in den preußiſchen Provinzen. Weſſpreußen 
(2577 Perſonen), Pommern (3081), Poſen (1976), Schleswig⸗ 
Holſtein (1342) und Hannover (1324), ferner in Bayern rechts 
= Rheins (1538) und Württemberg (1020) zu Tage ge: 
reten. 

O Riel, 4. Mai. (Original⸗Korreſpondenz d. Boj. Ztg.) 
Während der Chef der Admiralität die Ausrüſtung der Gee 
ſchwaderſchiffe zum Theil ſelbſt überwacht hatte, iſt nunmehr der 
Admiral v. d. Goltz, hier einge⸗ 
troffen und hat die einzelnen Kriegsfahrzeuge kurz vor ihrer 
Abfahrt in Augenſchein genommen. Noch ſind über die Haupt⸗ 
feſtungskriegsübungen genauere Beſtimmungen nicht getroffen 
worden, doch iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die „Hanſa“ 


wird das Kanonenboot ſtreng darauf halten, daß die befohlenen | fig an denſelben betheiligt. Diele Korvette allerſchwerſten Ra: 


Unterſcheidungs⸗ und Erkennungszeichen am Rumpf und den | 


Segeln angebracht ſind, daß die vorgeſchriebenen Lichter in Fahrt 
unter Dampf und Segel, wie auch zu Anker geführt werden, 


und daß die zuläſſigen Fangmittel und Fangarten, die die Länge 
der Fiſche und die Schonzeiten betreffenden Ausführungsbeſtim⸗] Wilhelm und Heinrich, fo wie den Abmiralitäts:Chef 
mungen des Fiſchereigeſetzes in den betreffenden Geltungs bereichen] v. Caprivi im Herbſt aufzunehmen, da dieſe den Manövern 


un 


befolgt werden. Wünſcht ein deutſches Fiſcherfahrzeug ſchleunige 
Hilfe, ſo ſoll dieſes außer der Nationalflagge an einer gut ſicht⸗ 
baren Stelle eine dunkle Flagge zeigen. 


libers, welche augenblicklich als Wachtſchiff fungirt, hat ſich in 
letzter Zeit ſo vortrefflich bewährt, daß ſie für wichtige Opera⸗ 
tionon zur See in Ausſicht genommen iſt. An Bord derſelben 
ſind bereits Einrichtungen getroffen worden, die Prinzen 


in Kiel und Wilhelmshaven vorausſichtlich beiwohnen werden. 
Sämmtliche zur Zeit der erwähnten Uebungen ſowohl in Kiel 
als in Wilhelmshaven in Dienſt befindlichen und verfügbaren 


— Aus der am Mittwoch in Berlin ſtattgehabten Sitzung | Kriegsſchiffe werden gemeinſam mit dem Geſchwader die Kriegs⸗ 


des deutſchen Kolonialvereins erzählt die „Köln. 
Ztg.“ einige charakteriſtiſche Aeußerungen des Abg. Hr. H. Meier 
(Bremen), der bekanntlich an der Spitze des Norddeutſchen Lloyd 
ſieht. Als der Miſſionsinſpektor Fabri auf die Samoa⸗ 
Frage einging, bemerkte ihm Hr. Meier: „Wenn ich ſeiner 


Zeit eneraiſch gegen die Samoa⸗Frage opponirt habe, fo geſchah | gehen. 


filofter Friedlands letzte Aebtiſſin. 


Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhunder 


von B. W. Zell. 
Nachdruck verboten. 
(26. Fortſetzung.) 

„So verzehre ſie, wenn Du magſt — ich ſchenke ſie Dir 
gern,“ ſprach der Andere freundlich, und bod ſah er bei dieſen 
Worten ſcheu zur Seite, als ſuche er dort Etwas. Junker 
Kaspar aber ließ ſich die Erlaubniß nicht zweimal wiederholen, 
ſondern dankte höflich für die Gabe und biß dann herzhaft in 
die Frucht. Ei, wie das mundete! Saft und Süßigkeit quollen 
nur ſo hervor, und der Knabe rief ein über das andere Mal, 
daß ihm noch nie im Leben Etwas ſo ſchön geſchmeckt habe. 
Nur ein Weſen ſchien dem Junker dieſen Genuß nicht zu gönnen, 
und das war der kleine, ſonſt ſeinem jugendlichen Herrn doch ſo 
anhängliche Bologneſer. Er ſprang mit lautem Bellen an dem 
Junker empor, als dieſer in die Birne hineinbiß und geberdete 
ſich während des Eſſens derſelben überhaupt fo ſonderbar und 
unbändig ), als wolle er ſeinem Herrn durchaus die Biſſen vom 
Munde wegſchnappen. „Ei, Spitz, gönnſt Du mir's nicht?“ 
wehrte der Knabe ihn lachend ab — „es ift aber wirklich nichts 
für Dich! Zu Haus ſollſt Du dafür Zucker und Braten er⸗ 
halten, hier das Obſt würdeſt Du ja doch verſchmähen.“ Auch 
der Fremde ſcheuchte das kleine Thier unwirſch zurück und plau⸗ 
derte nebenbei noch Allerlei von fremden Ländern, bis plötzlich 
Beide aufhorchten — eine Menſchenſtimme hatte durch das Ge⸗ 
büſch geklungen. „Das iſt Ruprecht, der erwacht iſt und mich 
ſucht,“ rief der Junker, ſich eilig erhebend. „Ich werde ihn 
hierher führen, daß auch er ſich an Euern ſchönen Erzählungen 

reut.“ 
q „Nein, nein,” wehrte der Fremde ſcheu und haſtig dem 
Knaben, „ich mag ihn nicht ſehen — hab' ohnehin ſchon viel 
zu lange geraflet. Ich ſagte Dir ſchon, daß meine Sendung 
durchaus keinen Aufſchub erleidet, darum leb' wohl, mein 
Junkerlein.“ 


*) Getreu der Volsſage nach. In der Kicche zu Freienwalde findet 
man noch heute ein Gemälde, welches Kaspar von Udtenbagen mit 
der Goldbirne in der Hand darſtellt, während ein Bologneſerhündchen 
warnend an ihm emporſpringt. 


Exerzitien in der Nord: und Oſtſee ausführen. Heute Morgen 
ſollte bereits die Kanonenboots⸗Dioiſion, beſtehend aus den Sa: 
nonenbooten „Hummel“, „Krokodil“, „Biene“ und „Kamäleon“ 
die Kieler Föhrde verlaſſen, ſie verweilt jedoch noch hierſelbſt, 
da das Kanonenboot „Krokodil“ genöthigt war, in's Dock zu 


Kulmſee, 2. Mai. Geſtern hat bier eine Verſammlung 
von Intereſſenten der Riibenguderfabrifation zur 
Berathung einer Petition an den Reichskanzler in Betreff der Be 
fteuerungs» Berbältnifie dieſes Produftionszmeiges ſtattgefunden. . 
derſelben betheiligten ſich die landwirtbſchaftlichen Vereine Kulm, 
Kulmſee, Graudenz, Rehden, Schönſee, Liſſewo und Thorn. der 
Petition follen folgende Forderungen geftellt werden: a) daß die von 
der Zucker⸗Engueté⸗Kommiſſion vorgeſchlagene Erhöhung der Rüben⸗ 
ſteuer um 5 Pfennige unterbleibe ; ) daß beim Beginne ber nächiten 
Kampagne eine Herabſetzung der Aus uhr⸗Vergütung eintrete; ©) daß 
geeignete Maßregeln ergriffen werden, um den Verbrauch des Judges 
ſowohl im Inlande als Auslande zu heben. Die Abſendung der Text 
tition an den Reichslanzler begegnete keinerlei Widerſpruch. Ueber die 
einzelnen Forderungen derſelben entſpann fic dagegen eine lebhafte 
Debatte. Der Punkt a. fand einſtimmige Billigung, dagegen wurde 
Punkt b. entſchieden bekämpft und mit großer Majorität abgelehnt 
Man beſchloß auf den Antrag der Herren Bieler⸗Melno und y. 
Ciarlinski, fic) vielmehr in der Petition gegen die Herabsetzung der 
Erportbonififation auszuſprechen. Bei dem Punkt e., der im Mebrigen 
3ufimmung fand, hielt man einen befonberen Hinweis darauf für 
zweckmäßig, daß namentlich die Ausdehnung des Exports von dente 
ſchem Rübenzucker nach Amerika anzuſtreben fei, dies aber ſchwerlich 
gelingen würde, wenn das Verbot der Einfuhr amerika⸗ 
niſchen Schweinefleiſches in Deutſchland aufrecht erhalten 
werde, weshalb die Petition die Aufhebung dieſes Verbots vor⸗ 
ſchlagen ſoll. — Zur ſpeziellen Ausarbeitung der Petition wurde eine 
Kommiſſion von 9 Mitgliedern eingefegt, welche auch die anderen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine der Oſtpropinzen zum fdjleunigen Unſchluß 
an die Petition zu bewegen ſuchen foll. 8 

Wirballen, 1. Mai. Der K. H. 3.“ theilt man hier folgendes 
Sabre tn Du fum mit: Ein junger Landwirth, der ſchon mehrere 
* 


abre in Rußland anſäſſig iſt. vaſſirte vor wenigen Tagen auf der 

ückreiſe von einem Beſuche in Oſtpreußen die ruſſiſche Grenze. Unter 
feinen Gepäckffücken befand fic) unter anderm auch ein Stück Pferde⸗ 
geſchirr im Werthe von etwa 1.50 M. An der Grenze ſollte er dieſes 
nun nach dem Zollſatze von 50 Kop. pro Pfd. Leder mit 14—17 Rue | 
bel verfteuern, und da er fic) weigerte, dies zu thun, wurde er durch 
einen Gendarm an die preußiſche Grenze zurückgefübrt. Hier wurde 
ibm für das Lederzeug, weil er es aus Rußland über die Grenze 
brachte, wiederum ein Zoll von 6. Mark abgefordert. Um nun das 
Stück Leder nicht bier wie dort mit einem Vielfachen feines Werthes 
verzollen zu müſſen, fab ſich der junge Mann ſchließ lich genöthigt, 
daſſelbe fort zu werfen, worauf er unangefochten die Grenze paffiren 


konnte. ; 
Frankreich. a 


Paris, 2. Mai. Der chineſiſche Geſandte, Mar qu 
Tieng, der ſeit der Einnahme von Sontay Frankreich vers A 
laſſen hatte, iſt geſtern Abend aus England in Paris eingetroffen 
Derſelbe wurde heute Nachmittag vom Miniſter des Aeußern 
Herrn Jules Ferry, empfangen, dem er das Ende feiner Miſſion 
in Frankreich anzeigte. Der proviſoriſche Nachfolger des Mar⸗ 
quis Tſeng, Si-Fong: Bao, hat geſtern Herrn Jules Ferry durch 
einen Brief aus Berlin vom 29. April davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß er zum interimiſtiſchen Vertreter in Paris durch ein 
Dekret des Kaiſers von China ernannt worden ſei. Li⸗Fong⸗Pao 
iſt übrigens heute hier eingetroffen. Die franzöſiſche Regierung 
iſt mittlerweile davon verſtändigt worden, daß ein kaiſerlichen 
Dekret vom 28. April Schu⸗Tſing⸗Tchen zum Geſandten Chinas 


i wwe, 2. Mat. Die Rammer wich f im Saute bie, ats 
aris, 2. Mai. mer wird ſich im Laufe ihrer pe 
Seſſton mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob das außerorbent- 
liche Kriegsbudget, welches unter dieſem Namen und 
urſprünglich als Liquidationskonto die Summen für das rieſige Werk | 
geliefert. das bald beendigt fein wird, unterdrückt werden ſoll. Um 
von der Ausdehnung dieſes Rekonſtitutionswerkes eine Vorftellung zu 
baben, wollen wir die genauen Ziffern der gedachten Ausgaben dare 
legen. Die Koſtenüberſchläge für die Wiederberfiellung des franzö⸗ 4 
ſiſchen Kriegsmaterials wurden durch verſchiedene Geſetze definitiv auf 
die enorme Summe von 2293971451 Franks feſtgeſetzt. Bis zum 
1 Dezember 1884 find davon ſchon verausgabt oder angewieſen: 
2107571485 Frks. und bleiben demnach noch 276 399 969 Frks. zu 
bewilligen, von denen der Kiegsminiſter für das kommende Sabr > 
85 Millionen verlangt, fo daß für das Jahr 1886 und die darauf fol- 
genden noch 191 399 969 Frks. Ausgaben zu vertheilen bleiben. Es iſt 
intereffant. zu erfahren. in welcher Weiſe die bisher verausgahten ober 


Damit wollte er ſich ſchnell in das dichte Gebüſch hinein 
entfernen, der Kleine aber hielt ihn feſt. „So ſagt mir wenig⸗ 
ſten Euern Namen, damit ich dem Vater melden kann, wer ſo 
gut und lieb gegen mich war und verſprecht mir, ſobald Eure 
Sendung erfüllt, auf einige Zeit zu uns nach Schloß Uchtenhagen 
kommen zu wollen — ad, das wäre herrlich!“ 

„Ja, ja, ich komme ſchon noch,“ rief der Andere, ſich faſt 
angſtvoll los machend. „Meinen Namen ſage ich Dir dann auch, 
jetzt aber geh nur dem Alten entgegen, der dort unten am Wege 
ſchon ſichtbar wird.“ Damit nickte er dem Knaben noch einmal 
mit ſeltſam verſtörtem Blick zu, ſchlug das Gebüſch auseinander 
und war verſchunden. 

Indeß näherte ſich non der anderen Seite Ruprecht heftig 
ſcheltend, daß der Junker ſich ſo weit entfernt und ſo lange auf⸗ 
gehalten habe. „Konntet Ihr mich nicht wecken, anſtatt mich 
ungetreuen ſchwachen Knecht bis über die Mittagszeit hinaus 
ſchlafen laſſen? Seht nur, allwo die Sonne bereits ſteht — 
wir kommen zu ſpät zum Mittagsmahl, und mein geſtrenger 
Herr wird nicht auf Euch, verdientermaßen, aber auf mich alten 
Eſel ſchelten. Doch wie ſeht Ihr erregt aus, Junker,“ unter⸗ 
brach er plötzlich ſeine bitteren Selbſtanklagen, „um Gott und 
aller Heiligen Willen, iſt Euch Etwas paſſirt?“ 

„Ja, aber etwas ſehr Schönes!“ rief Kaspar und erzählte 
nun dem Alten von dem fremden Ritter, ſeinen ſpannenden Er⸗ 
zählungen und der prächtigen Birne, die er ihm noch zuletzt ge⸗ 
ſchenkt habe. Ruprecht hörte mit Staunen und Schrecken zu und 
rief dann angſtvoll: „Eine Birne — zu dieſer Jahreszeit? Wo 
habt Ihr fie, Junker, wo — gleich gebt fie mir !, 

„Wo ich ſie habe? Aufgegeſſen natürlich!“ lachte der 

nabe. „Hätte ſie nicht gar zu ſchön geſchmeckt, hätte ich Dir 
wohl ein Stücklein davon aufgehoben, aber fo — fie war wirk⸗ 
lich verzehrt, ehe ich's recht gewahr wurde,“ ſetzte er ſich ent⸗ 


ſchuldigend hinzu. 

„Um Gotteswillen, was habt Ihr, was habe ich 
da angerichtet,“ jammerte der Alte und machte Miene, 
ſich bas ſpärliche weiße Haar zu raufen. „So beaufſichtige ich 
unnützer Knecht den Erben von Uchtenhagen, den Augapfel ſeiner 
Eltern! Heilige Jungfrau, ſel mir nur dies eine Mal noch 
gnábig und laſſe dieſen Ritter und feine Birne nicht Höllenwerk 


und Teufelsſpuk fein — gern, gern will ich zur Grube fahren, 
pre ewigen Fegefeuer büßen, nur ſchütze dieſes junge koſtbare 
eben 

Der Junker ſah dem Gebahren des verzweifelnden Greiſes 
ganz verwundert zu, eilte dann auf ihn zu und fiel ihm un 
den Hals. 

„Aber Ruprecht, was thuſt Du — weshalb klagſt Du Did 
ſo an? Du haſt Nichts verſchuldet und mir hat Niemand Etwas 
zu Leide gethan. Der Fremde war ein leibhaftiger Ritter und 
— Birne eine wirkliche Birne, wenn ſie auch aus Welſchland 
ommt — 

„Und Ihr fühlt Euch ganz wohl, Junker, ganz wie; 
jonh forſchte Ruprecht wieder angſtvoll, den Knaben unter 
rechend. 

„Durchaus wohl und geſund — nur Hunger verſpüre ich, 
liebſter Ruprecht, darum laß uns nach Haus eilen.“ 

„So kommt,“ ſprach der greiſe Knecht, noch immer zitternd. 
„Himmliſcher Vater, wie ſoll ich mit dieſer Kunde vor die Herr⸗ 
ſchaft treten — nicht um meinetwegen gage ich, mich träfe nur 
gerechte Strafe, aber um den Schreck und die Angſt, die id 
damit meinem theuren Herrn, der ohnehin leidenden gnädig 
Frau einflößen werde.“ Kaspar hatte dieſe Worte aufgefange 
und ſprach nun haſlig: 

„Wie meinſt Du, Ruprecht — auch die lieben Elter 
werden ſich ängſtigen, wie Du, des fremden Ritters wegen 
Ach, fo laß uns davon ſchweigen — in biejen Falle ift bas 
gewiß keine Sünde, ich möchte ja nur der guten Mutter Sorge 
erſparen — bitte, bitte, thue es, lieber Ruprecht!“ 

Anfangs wollte der gewiſſenhafte Diener Nichts davon wiſſen, 
da aber der Junker ſo ſehr bat und der Alte ſchließlich die gute 
AHfidht des Knaben anerkennen mußte, verſprach er ihm, Über deg 
Vorfall zu ſchweigen, jedoch nur fo lange, als bis dieſer keiner 
üble Folgen nach ſich ziehe. So gelangten denn die Beiden aufs 
Schloß, wo das Mittagseſſen längſt vorüber war und man be⸗ 
reits angſtvoll nach den Ausflüglern auegeſchaut hatte. Ruprecht 
entſchuldigte fic) mit feinem ungebührlichen Schlaf, den ter 
Junker in zarter Nüdficht nicht habe flören wollen und die 
Zug von Herzensgüte rührte die zärtlichen Eltern fo jehr, da 
es diesmal ohne Verweis abging. 


ungewieſenen Beträge für die verſchiedenen Zweige der Kriegsverwal⸗ 


tung verwendet wurden. Es wurden bisher bezahlt für Approviſtoni⸗ 
re Ausrüſtung 1 089 130 337 Franks, für Feſtunge bauten 
569 865 125 Fr., für Subſiſtenzen 70 526 901 Fr., für Hoſpitäler und 
Ambulanzen 18791583 Fr., für Remonte und Sattelzeug 25 437 710 
„für Bekleidung 213 599 022 Fr. für Transport ꝛc. 25 560 692 Fr. 
Reſt von etwa 51 Millionen vertheilt ſich auf verſchiedene Dienſt⸗ 
zweige. Von den noch ee 276 Millionen ſollen 97 Mill. 
für Approvifionirung und Ausrüſtung, 132 Mill. für die Vollendung 
des franzöſiſchen Fortiſikationsſyſtems, 28 Millionen für Bekleidung 
und 15 Millionen für Subfiftenzen verwendet werden. Bisher wurden 
die betreffenden Ausgaben durch Anleihen beſtritten und die Kammer 
wird, wie ſchon eingangs erwähnt, ſich darüber zu äußern haben, ob 
nicht von 1885 der Ref. auf die einzelnen Budgets vertheilt, in das 
ordentliche Budget aufzunehmen fei, um dadurch die Aufnahme eines 
Anlebens zu beieitigen. Wie es beißt, wird Herr Ribot einen Antrag 
in dieſem Sinne ſtellen. 


Spanien. 

Madrid, 2. Mai. Die Freude über die Vernichtung der Bande 
unter dem Hauptmann Mangado iſt ein wenig durch das Auftreten 
anderer Banden in Catalonien, Aragon und Navarra 
getrübt worden. Eiſenbahn⸗ und Telegraphenlinien müſſen beſtändig 
ſcharf überwacht werden, wie denn z. B. die Linie nach Barcelona 
aufgerifien, wieder bergeftellt und abermals von einer Bande von 35 
Mann, die über die franzöſiſche Grenze entlamen, aufgeriſſen wurde. 
Namentlich haben zwei Banden in den Provinzen Lerida und Gerona 
es auf Eiſenbahnſchienen und Telegraphendrähte abgeſehen. Eine nur 
ausſchließlich aus Jivilifien beftehende von dieſen Banden durchſchnitt 
den Telegraphendraht zwiſchen Gerona und Figueras und zerſtörte 
eine Gijenbabnbriide, die andere unterbrach die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung zwiſchen Lerida und Seo de Urgel. Von verſchiedenen Orten 
ber find Truppen gegen dieſe Aufſtändiſchen abgeſandt worden und 
faft der ganzen Linie entlang wird die ſpaniſch⸗franzöſiſche Grenze von 
Gendarmerietrupps abpatroulllirt. Den Militärbebörden find ſtrenge 
Befehle zugegangen und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß über einige 
Provinzen der Kriegs zuſtand verhängt wird. In Catalonien find eine 
Anzahl neuer Verhaftungen vorgenommen worden, während anderſeits 
diejenigen Offiziere, welche die aufſtändiſche Bewegung von Navarra 
und Santa Coloma unterdrückt haben, um eine Rangſtufe befördert 
wurden. — Mancherlei Anzeichen ſprechen dafür, daß der Einſtur; der 
Brücke von Alcudia doch bloß irrthümlicherweiſe den Umſturz⸗ 
parteien zugeſchrieben worden wäre. So galt beiſpielsweiſe der Zus 
Ind der Brücke ſchon vor dem Unglück als gefahrdrohend. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Mai. Der „K.⸗Z.“ depeſchirt man von hier: 
Die Antwort der Pforte auf die Einladung zur Konferenz 
ii noch nicht eingetroffen. Die engliſche Regierung iſt ſehr be: 
ſorgt; denn da ſie unklug genug war, die Wahl zwiſchen London 
und Konſtantinopel freizuſtellen, und alle übrigen Mächte erklärt 
haben, daß der Ort der Konferenz ihnen gleichgiltig ſei, müßte 
England nachgeben, wenn die Pforte Konſtantinopel vorziehen 
würde. Konſtantinopel iſt aber nach den Erfahrungen des Jahres 
1876 ein wenig geeigneter Boden für eine allgemeine Konferenz 
der Mächte, ganz abgeſehen von dem ungeheuren Zeitverluſt, 
welchen die Lage der türkiſchen Hauptſtadt und die dort Her: 
kömmliche Verſchleppung der Geſchäſte bedingt. Ueber beſondere 
Maßnahmen, welche England der Konferenz vorlegen wird, iſt 


außer der dem Einladungeſchreiben beigefügten Erklärung wenig 


bekannt. Niemand erwartet ein günſtiges Ergebniß, wenn Eng⸗ 


land auf halben Maßregeln und auf der Gladſtoneſchen Rück⸗ 
zuge politik beſteht; dagegen würde Europa wahrſcheinlich ein⸗ 
willigen, wenn England beiſpielsweiſe die egyptiſche Schuld über⸗ 
nähme und eine Umwandlung in dreiprozentige Konſols vor⸗ 
ſchlüge, dafür aber eine entſprechend größere Verantwortlichkeit, 
eine ſolidere ſtaatsrechtliche Stellung, entweder Schutzherrſchaft 
oder Einverleibung, beanſpruchte. England würde dann alle 
Finanzkreiſe Europas, beſonders die vorzugsweise betheiligten 
engliſchen und franzöſiſchen, auf feiner Seite haben und Egypten 
würde ihm gleichſam in den Schoß fallen. 


London, 2. Mai. Im Unter hauſe ſtellte geſtern Houldworth 
an den Unterſtaatsſekretär für die Kolonien die Anfrage, was im Falle 
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der Ratifikation des mit Portugal abgeſchloſſenen Vertrages aus den 
zwiſchen England und den eingeborenen Häuptlingen am Congo ab⸗ 
geſchloſſenen Verträgen werden ſolle. Lord E. u. erwiderte, 
daß die mit den Eingeborenen abgeſchloſſenen Verträge durch die 
engliſch⸗portugieſiſche Konvention aufgehoben würden, wogegen die 
Häuptlinge keine Einſprache erhoben hätten. Für die Unterdrückung 
des Sklavenhandels fet hinreichende Vorſorge getroffen. Auf die Frage 
Forfter’s, ob die Häuptlinge von dem Abſchluſſe des Vertrages ver: 
ftändigt und um ihre Meinung befragt worden ſeien, erklärte Lord 
E. 3 daß dies nicht geſchehen ſei. Labouchere brachte hierauf 
die Angelegenheit des Abgeordneten O'Kelly qu Sprache, der ſich 
als Korreſpondent der „Daily News“ in das Lager des Mahdi bes 
geben wollte, von den see Behörden jedoch gezwungen wurde, 
von Dongola aus nach Unter⸗Egypten zurückzukehren. Lord E. Figs 
maurice erklärte, daß dies aus Rückſichten für die öffentliche Sicherheit 
geſchehen ſei und daß die egyptiſchen Beamten im Einverſtändniß mit 
der engliſchen Regierung gehandelt hätten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 3. Mai. In der ruſſiſchen Preſſe erfährt 
die neue Anleihe eine ſehr verſchiedene Beurtheilung; zwar 
überwiegt das günſtige Urthell, doch macht ſich auch ein gewiſſer 
Peſſimismus bemerkbar. Die „Mosk. Wed.“ hätten eine innere 
Anleihe lieber geſehen, als eine auswärtige. Nun aber, wo ſie 
dem ſo beftiedigend ausgefallenen fait accompli gegenüber ſtehen, 
ſprechen ſie zum mindeſten die Ueberzeugung aus, daß eine innere 
Anleihe ganz denſelben Erfolg gehabt hätte. Wollte doch Moskau 
allein den ganzen Theil zeichnen, der für Rußland überhaupt re⸗ 
feroirt wurde, und Petersburg hat 70 Millionen Pfund Sterl. 
gezeichnet oder noch mehr. Da könne man die Thatſache einer 
äußeren Anleihe nicht damit erklären, daß im Inlande keine 
Kapitalien vorhanden ſeien. Die Folge hiervon aber würden 
Spekulationen der ausländiſchen Bankiers ſein und eine Rückwir⸗ 
kung auf den ruſſiſchen Kurs, der ihnen damit in die Hände ge⸗ 
geben fei. Zum Schluß heißt es: ,.... Die Goldrente 
wurde nach dem Rezepte des bekannten deutſchen Finanziſten 
A. Wagner inſzenirt; nach demſelben Rezepte wurde jetzt die 
7. Emmiſſion organiſirt, die Rußland weit mehr Schaden brin⸗ 
gen wird, als die „Goldrente.“ ... Die „Sſowr. Yew." res 
giſtriren ein Gerücht, das angeblich mit jener Finanzoperation in 
Verbindung ſtehen ſoll. 

„In Petersburg wird — ſo berichtet das Blatt — ein Organ 
begründet von dedeutenden Kapitaliſten, das den Intereſſen 
des vaterländiſchen Handels und Gewerbes zu Gute kommen foll; ein 
reich fundirtes Unternehmen auf Antheilsſcheinen, mit ausländiſchen 
Spezial⸗Telegrammen und dem ganzen Apparat bedeutender Preß⸗ 
organe. Bedeutende Kapitaliſten Petersburgs? Ein Organ, das den 
Intereſſen des Handels und der Induſtrie gewidmet iſt? Wer ſind 
dieſe bedeutenden Kapitaliſten Petersburgs? Vertreter ruſſiſchen Han⸗ 
dels — nun, das mag noch paſſiren; aber der ruſſiſchen Induſtrie? 


ya 


Von ſolchen haben wir kaum etwas gehört! 

Das Blatt ſchließt ſeine Befürchtungen hierüber mit dem 
Citat „timeo Danaos et dona ferentes!“ ſpeziell mit Bezug 
auf die Rußland entgegengebrachte „Liebenswürdigkeit“ der aus⸗ 
iändiſchen Finanzwelt. 


Warſchau, 2. Mai (Privat⸗ Mittheilung.) Auf der 
letzten Konferenz der Vertreter ruſſiſcher Eiſenbahnen der 3. Gruppe 
iſt die Frage einer neuen unmittelbaren Verbindungzwiſchen 
dem Kaukaſus und der Krim einerſeits und den an das polniſche Bahn⸗ 
netz angrenzenden preußiſchen und öſterreichiſchen Bahn⸗ 
linien andererſeits, (d. h. zwiſchen Sebaſtopol, Wladikawka u. ſ. w. 
und Berlin, Wien, Königsberg, Dresden u. ſ. w. quer durch Ruſſiſch⸗ 


Polen) aufgeworfen und betont worden. Die Herſtellung einer ſolchen 


Verbindung iſt erſt jetzt nach Vollendung der Jekaterinoslaw'ſchen Linie 
ermöglicht. Ueber Jekaterinoslaw wird die Route Warſchau⸗Sebaſto⸗ 
pol um 220 Werſt oder um 11 pCt. gegen die Route über Charkow 
abgekürzt, und die Route Warſchau⸗Wladilawka um 124 Werſt oder 
5 pCt. des jetzigen Weges. Auf Grund der in der Konferenz geges 
benen Darlegungen find zwiſchen den verſchiedenen Eiſenbabnverwal⸗ 


Dienſtag, 6. Mai. 
tungen Verhandlungen zwecks Vereinbarung eines gemeinſamen Vera 
kehrsſtatuts angeknüpft worden. 


Egypte n. 

* Zur Illustration der gegenwärtigen Zuſtände in 
Egypten führt der Kairenſer Korreſpondent der „Times“ 
folgende Beiſpiele an: „In Deſſunis, einem Dorfe in der Provinz 
Behereh, griff eine Räuberbande das Haus des Domainen⸗ 
Inſpektors an und verwundete vier Männer erheblich. Einer 
derſelben dürfte ſeinen Wunden erliegen. Es iſt eine Frage, 
ob die Thatſache, daß der Inſpektor ein in England erzogener 
Eingeborener mit engliſchen Sympathien iſt, nicht die Urſache 
des Ueberfalles bildete. Während eines chriſtlichen Begräbniſſes 
in Tantah veranſtalteten die Araber oftentatids ein Scheinbe⸗ 
gräbniß. Dies würde vor drei Monaten nicht vorgekommen ſein. 


Ja Aſſiut unterließ es der Mudir, General Stepyenſon während 


ſeines dortigen Aufenthaltes zu beſuchen. Dieſer Mangel an 
Höflichkeit iſt in Egypten eigenthümlich bedeutungsvoll und im 
Hinblick auf dieſe Unterlaſſung und andere Fehler wurde es für 
räthlich erachtet, ihn ſeines Poſtens zu entheben, allein Nubar 
Paſcha intervenirte. Ich habe Grund für die Annahme, fügt 
der Korreſpondent hinzu, daß Kabalen thätiger als je find, und 
namentlich find es franzöſiſche Einflüſſe, die ihr Aeußerſtes in 
dieſer Richtung thun.“ 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 3. Mai. Vor Beginn der zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 
werden die freiſinnige Fraktion und das Zentrum nächſten Mittwoch, die 
Deutichlonfervativen Donnerſtag vor Beginn der Plenarſitzung eine 
Sitzung abhalten. _ . 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstags hat heute 
nach mehrſtündiger Debatte, an welcher nicht weniger als 3 Vertreter 
der Regierung theilnahmen, die Petition des Dr. K. Hoffmann, Stabs⸗ 
arzt a. D. zu Dresden um Gewährung einer Penſion und Geſtattung 
zum Tragen der Uniform mit den Abzeichen für Verabſchiedete, wie 
ſchon in der vorigen Seſſion, dem Reichskanzler überwieſen. — Pe⸗ 
titionen von Porzellanfabrikanten, welche das Recht beanſpruchen, 
Photographien obne Verſtändigung mit den Verlegern beliebig auf 
ihren Produkten zu vervielfältigen, wurden als ungeeignet zur Be⸗ 
ratbung im Plenum zurückgewieſen. 

— Die XIII. Rommiffion, welcher der Antrag Phillips und Gen. 
betreffend die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Untere 
ſuchungs⸗ und Strafhaft, ſo wie die Anträge Munckel und Reichen⸗ 
ſperger (Olpe) wegen Wiedereinführung der Berufung überwieſen wor⸗ 
den ſind, beſteht aus folgenden Mitgliedern: Dr. v. Schwarze, Vor⸗ 
figender, Klotz, Stellvertreter des Vorſitzenden, Dr. Hartmann und 
Lerche. Schriftführer; Frhr. v. Fürth, Dr. Gneiſt, Lenzmann, Mabla, 
Dr. Frhr. v. Papius, Dr. Reichenſperger (Olpe). Seneſtrey, Schröders 
Wittenberg, v. Uechtritz⸗Steinkirch, Wölfel. Die Zuſammenſetzung der 
Kommiſſion iſt der Mehrzahl der Mitglieder nach dieſelbe wie dieſenige 
der vorigen Seffion. 3 ; 

— ym Namen der Petitionskommiſſion des Reichstags 
bat der Abg. Liple in der letzten Reichstagsſeſſton über eine Petition 
des Abg. Bebel berichtet, welche verlangte, daß das ſächſiſche Heimaths⸗ 
geles vom 26, November 1834 bezw. deſſen Lee „seit dem 

eichsgeſetze über die W wage vom 1. November 1 in Ein⸗ 
Hana gebracht werde. Es wurde damals einflimmi e. beſchloſſen, 
die Petition dem Reichskanzler mit dem Exſuchen zu überweiſen, die 
erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, nöthigenfalls durch die Vorlage 
eines darauf bezüglichen Reichsgeſetzes, um das ſächſiſche Heimathsgeſetz 
mit dem Freizügigleitsgeſetze in ogg | zu bringen. Nachdem dieſer 
Beſchluß erfolglos geblieben, haben die ſozialdemokratiſchen Mitglieder 
des Reichstags mit ar ty 1 der Abgeordneten Frhr. v. Stauffen⸗ 
berg, Hänel, Phillips, Löwe, Dr. Nee den damaligen Antrag der 
Petitionskommiſſion als eigenen Antrag im Reichstage eingebracht. 


EE PLT I DT NT TE LD BE LTE LT 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. Mai. Prinz Wilhelm führte dem Kalſer in 
Potsdam heute das erſte Bataillon des erſten Garderegiments 
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Wochen waren ſeitdem vergangen. Junker Kaspar hoffte! 


immer im Stillen darauf, daß der fremde Ritter ſein Ver⸗ 
ſprechen halten und bei der Heimkehr auf Schloß Uchtenhagen 
einkehren werde. Aher Monate ſchwanden dahin, ohne daß ſich 
der Fremde blicken ließ und das Kind gab allmälig die Hoff⸗ 
nung auf, den freundlichen Erzähler ſo ſchöner Geſchichten je 
noch einmal zu ſehen. Wenn nun auf dem Schloßberg auch 
Alles im gewohnten Geleiſe weiter ging, ſo war doch unver⸗ 
kennbar und ward gar bald auch von den beſorgten Eltern und 
der ganzen Umgebung bemerkt, daß Kaspar, der zwar ſtets blaß 
und ſchmächtig geweſen, doch von Tage zu Tage mehr abnahm 
und ſichtbar dahin ſchwand. Man fragte, man forſchte bei dem 
Kinde angſtvoll nach ſeinem Wohlbefinden, doch gab es ſtets 
dieſelbe günſtige Antwort, wenn dieſelbe auch die Eltern nicht 
zufrieden ſtellen konnte, da ſie im vollſten Gegenſatz zu dem 
Ausſehen des Knabens ſtand. Thatſache war, daß dem Junker 
das Eſſen ſchmeckte wie ſonſt, daß Verdauung und Schlaf durch⸗ 
aus geſund und auch ſeine geiſtigen Fähigkeiten ſich in derſelben 
günſtigen, zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigenden Weiſe wie 
bisher weiter entwickelten. Man verdoppelte die Sorgfalt, die 
ausgejudtefie Pflege um den einzigen, vergölterten Sprößling 
des alten reichen Geſchlechts, und als das Alles nicht helfen 
wollte, ließ man von weit und breit berühmte Aerzte kommen, 
damit fie dem dahinſiechenden Knaben durch ihre Kunſt neues 
Leben geben — es war vergebens. Die gelehrten Herren konnten 
keinerlei Krankheit an dem Junker entdecken und ihr einſtimmiger 
Aus ſpruch lautete: Der Geiſt ſcheint hier den zarten Körper zu 
verzehren — dagegen aber giebt es kein Mittel. 

Nur Einen gab's auf dem Schloßberg, der den wahren 
Sachverhalt ahnte und ſich in Folterqualen des Gewiſſens wand 
wie ein Beſeſſener — der alte Ruprecht. Hundertmal ſchon 
hatte er den verzweifelnden Eltern jene Begegnung ihres Sohnes 
mit einem fremden Manne im Walde, das Geſchenk und den 
Genuß der ſchönen Birne melden wollen, immer herzzerreißender 
aber bat ihn der leidende Knabe, doch ja den lieben Eltern nicht 
noch mehr Kummer zu machen und ihnen vielleicht die letzte 
Hoffnung zu nehmen, ſo daß der vor Angſt und Schmerz halb 
Undiſche Greis ſchließlich nicht mehr wußte, was er thun und 
was er laſſen ſollte. Endlich warfen ihn dieſe aufreibenden 


inneren Kämpfe aufs Krankenlager, von dem er nicht wieder 
erſtehen ſollte und hier beichtete er denn, als er ſein Ende her⸗ 
annahen fühlte, erſt dem Prieſter, dann auch öffentlich den Eltern 
das ſchwere Geheimniß, deſſen Laſt ihn im wahren Sinne des 
Wortes zu Boden gedrückt hatte. Bald darauf ſtarb er, unter 
Weinen und Klagen um ſeinen abgöttlich geliebten Junker, der 
übrigens in Engelsmilde den Sterbenden tröſtete und nicht von 
ſeinem Lager zu bringen war, bis der alte treue Diener ſeinen 
letzten Seufzer ausgehaucht hatte. 
(Fortſetzung folat.) 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, 5. Mai. 
„Eine Nacht in Venedig”, Operette in 3 Alten von Strauſt. 


Unfere Sommerbühne hatte bisher im bunteſten Wechſel von 
Jahr zu Jahr die artiſtiſche Leitung in anderen Händen geſehen. Herr 
Direklor Karl ift nach langen Jahren der erſte, der wieder 
etwas Stetigkeit in das Sommer ⸗Regime hineingebracht hat. Daß 
ihn ein günſtiger Abſchluß der letzten Saiſon bewog, ſich ſchon 
damals für künftige Zeiten unſere Sommerbühne zu ſichern, darf 
ja wohl als ein Anzeichen gelten, daß er ſeine Rechnung gefun⸗ 
den hat, was ſeinerſeits wieder dafür beweiskräftig ſein dürfte, 
daß er es verſtanden hat, ſich ſein Publikum tributär zu machen. 
So bietet denn ſchon das Geweſene eine gewiſſe Garantie für 
das Kommende und daß Herr Direklor Karl auch früheren 
Mängeln mit Cinfidt abzuhelfen bemüht iſt, das hat die aner⸗ 
kennenswerthe Fürſorge für eine würdigere dekorative Ausſtattung 
des Bühnenraumes bei dieſer Premidre erwieſen. Aber auch der 
äußere Zuſchauerraum iſt im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
mit mancher ordnenden und anordnenden Neuerung bedacht wor: 
den und wer geſtern die dichte, kompakte Maſſe der nun an der 
vom Garten abgewandten Längsſeite Stehenden überſah, wird 
das Gefühl zufriedener Beruhigung nicht unterdrückt haben, dieſe 
ſogenannte lebende Mauer nicht da aufgeführt zu ſehen, wo ſie 
bei eintretender Gefahr zu einer Todten⸗Mauer werden müßte 
und der dies anordnenden Behörde Dank wiſſen. 

Der Eröffnungsabend am Sonnabend brachte als Novität 
Strauß' „Eine Nacht in Venedig“. Man weiß, welches Schickſal 
dieſes launige Werk des Komponiſten gelegentlich ſeiner erſten 


Vorführung in Berlin erfahren hat. Ein keimender Antagonis 


mus gegen den Komponiſtenſwar es wohl ſchwerlich, der dem gerade 
in Berlin ſo verhätſchelten Strauß den Sieg ſtreitig machte und 
der ſpäter in Wien in Szene geſetzte Jubel über das Werk 
ſchmeckte etwas nach altererbtem Kontraſt zwiſchen Nord und 
Süd. Die ſtellenweiſe allzu ſeichte und läppiſche Arbeit der ſonſt 
fo ſicher und wirkſam ſchaffenden Herren Zell und Genée war 
es, die den Berlinern, den einfichtigen Wienern und überwiegend 
auch den übrigen Zuhörern anderer Städte den Genuß an der 
Muſik verdarb. Daß gerade die Operette ihren Schwerpunkt in 
einer anſprechenden Handlung zu ſuchen hat, das beweiſt dies 
neueſte Werk von Strauß trotz ſeiner reichen melodiſchen Fülle 
neuerdings aufs Schlagendſte. 

Die Handlung if in Kürze folgende: Der Herzog von Ur: 
bino, ein Don Juan, hat auf einem Maskenballe Barbara, die 
Frau des Senators Delaqua kennen gelernt und ſich, ohne ſie 
von Antlitz geſehen zu haben, in dieſelbe verliebt. Der Herzog 
rückt nun mit ſeinem liebevollen Herzen in Venedig ein, daſelbſt 
den Karneval zu verleben und Delaqua beſchließt, ſeine Frau 
während dieſer Zeit im nahen Kloſter zu Murano zu interniren. 
Barbara ihrerſeits wünſcht mit ihrem Neffen Enrico die luftige 
Zeit aufs luſtigſte zu verſeben. Der Herzog aber giebt ſeinem 
Leibbarbier Caramello den Befehl, die Frau Delaqua's auf der 
Fahrt nach Murano nach ſeinem Palaſt zu entführen. Nun hat 
aber Annina, ein Fiſchermädchen, fich Barbara gegenüber erboten, 
ſtatt ihrer ſich nach Murano entführen zu laſſen; die Intriguen 
kreuzen ſich und Caramello führt unbewußt dem Herzog die 
eigene Geliebte zu. Während nun der Herzog im traulichen 
Geſpräche mit Annina ein Schäferſtündchen erſehnt, erſcheint 
Delaqua und präſentirt ſeine verkleidete Köchin Ciboletta als 
Barbara, da er durch ſie eine Verwalterſtelle zu erlangen hofft. 
Annina erklärt nun, das fet Lüge und fie fei bie eigentliche 
Barbara. Auch Ciboletta findet übrigens beim Herzog Anklang 
und weiß dies auszunützen, um für ihren Geliebten, den unter 
den maskirten Gäſten gleichfalls anweſenden Koch Pappacoda 
eine Leibkochſtelle zu erwirken. Schließlich klären ſich alle Miß⸗ 
verſtändniſſe auf; Delaqua erhält zur Strafe dafür, dem Herzog 
ſeine Gemahlin entziehen zu wollen, die Verwalterſtelle nicht, 
aber auch der Herzog ſteht mit ſeinem Liebes ſehnen lauter feſten 


ae 
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vor. Anweſend waren ber Kronprinz, Prinz Alexander, Prinz 
1 Leopold, die fremdherrlichen Difiere und die Deputation der 
ſpaniſchen Offiziere. (Wiederholt. ) 


Lelegraphüſcher Jpecialbericht der 


E „Pofener Zeitung“. 


5 Berlin, 5. Mai, Abends 7 Uhr. 
| Das Abgeordnetenhaus genehmigte die neuſte Bahnver⸗ 
ſtaatlichungsvorlage in zweiter Leſung unverändert, der Antrag 
Strombeck, daß die Kündigung der Prioritätsanleihen der jetzt 
zu verſtaatlichenden und bereits verſtaatlichten Bahnen Zwecks 
Rückzahlung reſp. Umtauſch gegen Konſols durch Geſetz erfolgen 
müſſe, wurde abgelehnt. Minifler Maybach erklärte: der 
Bau Lauenburg⸗Oldesloe fei nicht überflüſſig geworden, da die 
Linie als nothwendige Verbindung mit Altona und Kiel nicht 
entbehrlich ſei, die Hamburger Verbingungsbahn ſei wenig leiſtungs⸗ 
fähig, die Verbindung ab Hagenow nicht zu empfehlen, weil ſie 
jene nicht erſetzte und fremdem Gebiete entſpränge. Ueber den 
künftigen Sitz der Verwaltung und die Zukunft des Berliner 
Bahnhofs, der Berlin⸗Hamburger Bahn fet noch nichts beſtimm⸗ 
bar, dies könne erſt bei definitiver Organiſation des Betriebs 
entſchieden werden, worüber 1885 eine Vorlage erfolgen werde. 
Der Reſt der Kommunal ⸗Steuervorlage wird mit wenig 
unweſentlichen Aenderungen nach den Kommiſſionsanträgen anges 
nommen. 
N Morgen Anträge und Petitionen. 
' — Der Schluß des Landtags erfolgt morgen. 
: — Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ fagt: Nachdem 
die Ausſicht "auf ein Zerwürfniß Deutſchlands mit Rußland 
enbgiltig geſchwunden iſt, ſucht die polonifirende Preſſe zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich Mißtrauen hervorzurufen. So meldet 
der „Czas,“ Fart Bismarck habe das Wiener Kabinet durch den 
Prinzen Reuß darauf aufmerkſam machen laſſen, daß eine allzu⸗ 
große Begünſtigung des polniſchen Elements in Oeſterreich eine 
Gefahr für Deutſchland und Rußland bilde. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ erklärt, dieſe Meldung für völlig aus der 
Luft gegriffen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt, bezüglich 
des von der „Nationalzeitung“ als ſehr wahrſcheinlich begeich⸗ 
neten Beſuchs des ruſſiſchen Kaiſers in Berlin lägen keine An⸗ 
zeichen vor, wonach es in der Abſicht des ruſſiſchen Kaiſers 
liegen ſollte, unſern Monarchen auf preußiſchem Boden aufzu⸗ 
ſuchen, nachdem des deutſchen Kaiſers letzter Beſuch in Rußland 
durch die Zuſammenkunft in Danzig ermiebert worden iſt. Für 
die diesbezüglichen falſchen Nachrichten gebe es kaum eine andere 
Erklärung als daß ſie, wie die gelegemlich der vorjährigen An⸗ 
weſenheit des ruſſiſchen Kaiſers in Kopenhagen, aufgetauchten, 
Börſenzwecken dienen ſollten. 

a — Wie bie „National⸗Zeitung“ erfährt, beruht die Mite 
theilung über eine ſchwere Augenerkrankung des Generals Grafen 
Blumenthal auf Erfindung. Im Gegentheil habe die jüngſt 
ſtattgefundene Unterſuchung durch den Profeſſor Gräfe aus Halle 
konſtatirt, daß die Schärfe des Geſammtzuſtandes der Augen des 
Generals ſich gerade ſeit dem Sommer bedeutend gebeſſert habe. 
Stuttgart, 5. Mal. [Zweite Kammer.] Gelegent⸗ 
lich der Distuffion über die Lage der Landwirthſchaft wurde 
eine Erhöhung der Getreidezölle verlangt. Der Staatsminiſter 
Hölder erwiederte, die Frage liege bereits den zuſtändigen Reichs⸗ 
2 vor. 


Berhältniffen gegenüber und ſelbſt Barbara beftätigt bie alte 
pole Regel, daß die untreue Gattin nicht dem Gatten, wohl 
aber dem Geliebten treu bleibt und hält dauernd an Enrico, 
2 em Neffen, feſt. So viel über die ganz luſtige und nach 
franzöſiſchen Idee geſchickt ese, Handlung, die nur in 
ihrer ſpezielleren Ausnutzung durch die Herren Zell und Gene 
cheilweiſe fo ungenießbar durchgearbeitet worden iff. 
| Die Mufik bringt in buntem Wechſel alle die mufikaliſchen 
Formen, die man bei der Operette und ſpeziell bei Strauß ge⸗ 
wöhnt iſt, Poppocado, Annino, Caramello, der Herzog, ſie haben 
leder eine Auftrittsarie, an Liedern und Couplets iſt kein Mangel, 
Duette bringen wiederholt die mufikaliſch innigere Ader Straus’ 
ur Geltung, während der Humor in Tönen in Poppocados 
Roch⸗Couplet, im Spottlied Anninas und im eröffnenden Frauen: 
Hor des zweiten Aktes (fo ängſtlich find wir nicht) ſich recht 
geſund regt. Ein hübſches Gondellied, das Mastenquartett, der 
den genannte Frauenchor der Lagunenwalzer (3. Akt) und die 
ehythmiſch ſchwungvollen Tanzmotive der Finalis und des Duettes 
wiſchen Annina und dem Herzog dürften fic) als die bervor⸗ 
0 genderen Nummern des Werkes bezeichnen laſſen. Die Ouvers 
lure iſt, wie zumeiſt bei Strauß, wenig durchgeiſtigt, aber an 
hübſchen Orcheſtereffekten, überhaupt an einer beredten Sprache 
des Orcheſters iſt kein Mangel. An Haupttreffern, ſogenannten 
Motiven für die Walzer der Drehorgeln bietet die Operette 
veniger reiche Ausbeute als manche ihrer Vorgängerinnen, aber 
neuer erfreulicher Beleg für Strauß' liebenswürdiges Talent 
leibt fie immerhin. Daß die draſtiſcheren und beſchwingteren 
Rummern den zierlicheren und oft ſinnig⸗gemüthlicheren auch bei 
us im Beifall den Rang abliefen, hatte diesmal ſtellen weiſe auch 
perſönlichen Grund. 
Von den Darſtellern nennen wir zunächſt Frl. Fiſcher 
Annina und Frl. Grüner als Ciboletta, jene das mehr lie⸗ 
mömwürbige Fiſchermädchen mit Geſchmack und Empfindung, 
e die drollig beſchränkte Köchin mit Laune und Grazie ver⸗ 
Stmernd. Beide wurden am Sonnabend auf's Lebhafteſte bes 
kommt, wohlverdient, wenn man der angenehmen Stunden 
denkt, die fie uns im letzten Sommer verſchafft, und ermuthi⸗ 
end für fie und die Hörer, denen fie geftern mit dem Beweiſe 
be ungeſchwächten Fortdauer ihrer verpflichtenden Talente, die 
usſicht auf neu erfreuende und erheiternde Anregung eröffnet. 


4 
Tanger, 5. Mai. Der franzöſiſche Geſandte hat in Folge 
der; vom Sultan abgelehnten Abſetzung des Gouverneurs von 
Wazan den diplomatiſchen Verkehr mit Marokko abgebrochen. 
Die auf der Geſandtſchaft aufgehißte franzöſiſche Flagge iſt heute 


Vormittag eingezogen. 
ASA EE RRS AAA CREE YE EE ST ETT, 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 

* Gin praktiſches Handbuch für Alle, welche Bäder beſuchen wollen, 
bildet Band 17 der bei Alb. Goldſchmidt in Berlin erſcheinenden 
Grieben'ſchen Reiſe⸗ Bibliothek. Unter dem Titel „Brun ⸗ 
nen: und Badeorte“ bietet das Buch, welches ſoeben in 8. Auflage 
erſchienen ift, eine Zuſammenſtellung aller Bade» und Brunrenfurorte, 
Seebäder ꝛc. in Deutſchl and, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, Holland ac. 
mit allen für den Beſucher irgend wiſſenswerthen Mittheilungen über 
dieſelben: Reiſeverbindungen. Hotels, Privatwohnungen, Kurtaxe, 
Bäderpreiſe, Aerzte, Promenade, Ausflüge ꝛc. Das Buch empfiehlt ſich 
auch als Nachſchlagebuch für Aerzte. Preis 2 M. 


Yocales und Provimielles. 
Pofen, 5. Mai. 

d. [Der Antrag bes Abg. v. Czarlinski, betr. 
die Gleichberechtigung der polniſchen Sprache 
im Gerichtsweſen, ] wurde bekanntlich vom Reichstage 
einer aus 14 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion überwieſen, 
welche am 1. d. M. ihre erſte Sitzung abgehalten hat. Den 
Vorſitz in derſelben führte an Stelle des Abg. v. Unruhe⸗Bomſt, 
welcher nicht anweſend war, der Abg. Hartmann. Für den 
ganzen Antrag, welcher bekanntlich aus zwei Theilen beſteht, 
ſprachen die drei polniſchen Mitglieder der Kommiſſion, die Abg. 
v. Czarlinski, Dr. v. Komierowski, und Magdzinski, außerdem 
von den Mitgliedern des Zentrums der Abg. Prinz Radziwill, 
und von der deutſchen freiſinnigen Partei der Abg. Schwarzen⸗ 
berg aus Baiern; gegen den Antrag Abg. Witt. Nur für den 
den zweiten Theil des Antrages, betr. das Nebenprotokoll bei 
Zuziehung eines Dolmetſchers, erklärten ſich die übrigen Mitglie⸗ 
der des Zentrums, die Konſervativen und die übrigen Liberalen; 
rechnet man dazu den Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt, der fid in 
der Plenarſitzung am 23. April in gleichem Sinne ausgeſprochen, 
ſo wären demnach 5 Mitglieder der Kommiſſion für den ganzen 
Antrag, 8 nur für den zweiten Theil deſſelben, 1 gegen den 
ganzen Antrag. In Anbetracht deſſen bereitet nun Abg. Prinz 
Radziwill an Stelle der erſten Theils des Antrages einen an: 
deren Entwurf vor, welcher in der zweiten Kommiſſionsſitzung 
am 9. d. M. zur Berathung kommen ſoll. Von polniſcher Seite 
hatte man ſchon befürchtet, daß wegen der event. Auflöſung des 
Reichstages der v. Czarlinski'ſche Antrag gar nicht mehr vor's 
Plenum gelangen werde; nach dem in der letzten Sitzung der 
Sozialiſtengeſetz⸗Kommiſſion gefaßten Beſchluſſe jedoch, wobei 
ſich bekanntlich Stimmengleichheit herausſtellte, hofft man, daß 
der v. Czarlinskiſche Antrag zur zweiten Berathung im Plenum 
gelangen wird. 

d. [Der polniſche Rechtsſchutzvereinl if bis 
jetzt noch nicht ins Leben getreten, da man ſich, wie ſchon mit: 
getheilt, in der neulich abgehaltenen Verſammlung noch nicht 
über das Statut zu einigen vermochte, und demnach ein Komite 
mit dem Auftrage wählte, die Angelegenheit noch weiter vorzu⸗ 
bereiten. Inzwiſchen haben, wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, 
bei dem Komite bereits etwa hundert Perſonen ihre Bereitwillig⸗ 
keit erklärt, dem Vereine beizutreten und erhebliche Beiträge zu 
zahlen. Wie viel die Anſtellung eines tüchtigen Anwaltes koſten 
werde, darüber ſcheinen die Anſichten noch ſehr zu divergiren; 
wie die Einen in der neulichen Verſammlung meinten, wird man 
mit jährlich 5 — 6000 M. auskommen, während Andere der An⸗ 
ſicht waren, daß man jährlich bis 30 000 M. brauchen werde. 


Frl. G Grüner ſcheint noch im r ſcheint noch im Volbeſitz ihrer zierlichen und ge: | ihrer zierlichen und ge⸗ 
ſchmackvollen äußeren Geſtaltungsraft zu ſein, während Frl. 
Fiſcher dem klangvollen Timbre ihrer Stimme und deren künſtle⸗ 
riſcher Verwendung nun auch noch eine etwas temperamentvollere 
und nuancirtere Spielweiſe beigeſellt hat. 

Von den für uns neuen Kräften wäre zunächſt der Herren 
Reimers und Charles zu gedenken. Herr Reimers, in 
dem wir den Nachfolger des Herrn Baumeiſter zu begrüßen 
haben, ſcheint zunächſt ſtimmlich beſſer beanlagt zu ſein, als ſein 
Vorgänger, wie dies der Vortrag ſeines Kochcouplets evident 
bewies; daß er eine reiche komiſche Ader beſitzt, bezeugte die an⸗ 
haltende Heiterkeit, die er zu erregen verſtand; die Bekanntſchaft 
mit anderweitigen Rollen wird über ſeine fünftlerifche Individua⸗ 
lität weitere Aufſchlüſſe bringen. Herr Charles als Cara⸗ 
mello war in erſter Linie ein flotter, charmanter Darſteller, der 
zu fingen verſteht, wenn auch der Klang ſeines Tenors der finns 
lichen Friſche entbehrt. 

Daß uns in Herrn Maximilian, den wir während des 
letzten Sommers als einen pan paſſablen Vertreter männlicher 
Anſtandsrollen im Schauſpiel kennen gelernt, plötzlich ein zum 
Sänger dekretirter Herzog von Urbino entgegentrat, war zunächſt 
überraſchend. Wie weit eine momentane Nöthigung die Direktion 
dazu veranlaßt hat, wiſſen wir nicht; wir möchten hier nur die 
beſcheidene Bitte einflechten, muſikaliſch fo anſpruchs volle Rollen 
wie dieſen Herzog etwas anſpruchs voller zu beſetzen. War dieſer 
geſpielte Don Juan ſchon an und für ſich etwas nüchtern, ſo 
muß andererſeits hier ausdrücklich konſtatirt werden, daß der ge⸗ 
ſungene Herzog der ganzen Aufführung annähernd ins Mark 
ſchnitt. Man braucht in der Operette oft nur wenig Stimm⸗ 
mittel zu beſitzen und kann doch ganz hübſche Effekte erzielen, 
wie beiſpielsweiſe geſtern Frl. Fontaine als Agrikola, die 
durch draſtiſches Spiel ihre ſtets wiederkehrende muſikaliſche 
Floskel ſo zu würzen verſtand, daß man in den Beifall herzlich 
einſtimmen konnte; aber der Herzog repräſentirt ſtimmlich ein⸗ 
zelne der hervorragendſten Nummern, die unverbrämt geſungen 
ſein wollen. Die drei Senatoren gaben die Herren Straß, 
Windhopp und Oertel, erſterer ein neues Mitglied mit gutem 
Humor. Als Barbara fungirte Frl. Fleiſchmann, als deren 
Neffe Enrica Herr Fiedler. 


Die Chöre machten ihre Sache ſehr brav, fle verhalfen den 


Der „Kuryer Pozn.“ empfiehlt dem Komite, recht bald eine 
zweite Verſammlung zu resi damit der Verein baldigh ins 
Leben trete. 

d. [Die gerichtliche Verhandlung gegen 
Kraſzewskil beginnt am 12. d. M. in Leipzig; den Bors 
rt bei der Verhandlung wird Reichsgerichts⸗Präfident Drenkmann 
uhren. 

d. [Degaje w], der muthmaßliche Mörder Subejtins, 
wird gegenwärtig, wie die „Gaz. Tor.“ mittheilt, auch in Dan⸗ 
zig geſucht. 

A. Rommunalftenern. Nach dem Voranſchlage zum Haushalts- 
etat der Stadt Poſen ſollen zur Dedim g des Seblbetrages zwiſchen 
den Einnabmen und Ausgaben pro 1884/55 an Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer 575 783.42 M. durch einen Zuſchlag von 186 Proz. zur Klaſſen⸗ 
sn Haffifigicten Einfommenfteuer aufgebracht werden, wobei die 1. und 

2. Klaſſenſteuerſtufe, die von der Staatsſteuer auf Grun Geſetzes 
feeigebleben find, mit dem einfachen Sage von 3 und . Mi 

Rechnung zu ftellen waren. Der Steuerbetrag ſoll überhaupt von 
13 432 Perſonen (155 mehr als im Vorfahre) aufgebracht werden; 
ausgeſchrieben find 629 196 M., mithin 53 413 M. auf Ausfälle in 
Folge Reklamationen und Uneinziehbarkeit veranſchlagt werden. Die 
meiſten Steuerzahler ſind in der unterſten Stufe, nämlich 6398 
(6489*) veranlagt, dann folgen 2. Stufe mit 2146 (2036), 3. Stufe 
824 (757), 4. Stufe mit 653 (664), 5. Stufe 414 (380), 6. Stufe 478 
(453), 7. Stufe 207 (207), 8. Stufe 329 (327), 9. Stufe 232 (233), 
10. Stufe 281 (292), 11. Stufe 135 (126), 12 Stufe 236 (252), 13. 
Stufe 309 (300), 14. Stufe 161 (154), 15. Stufe 115 oo a4 Stufe 
mit 89 (87) und in ben folgenden Stufen mit 71, 83, 55, 48, 26, 22, 
37, 25 10, 6, 6, 3 und 2 Steuerzahlern. Die 31. Stufe mit 
einem Re von 36 000—42 000 M. iit gar nicht befegt, dafür 
befinden ſich aber in der 32. und 34. Stufe je ein Steuerzahler, in der 
35. Stufe (60 000—72 000 M. Einkommen) 3 Zenfiten, in der 37. 
Stufe (81000 —96 000 M. Einkommen) 2 Zenſiten, ebenio in der 42. 
Stufe (168 000—204 090 Einkommen) 2 Zenſiten als Forenſen und 
endlich in der 43. Stufe der höchſtbeſteuerte Zenſit mit einem Ein 
kommen von 204 C00 — 240 C00 Mark. Unter den Zenſiten befinde 
ſich 193 Forenſen und nach obigem 8544 Zenſiten in der I. und 1. 
Stufe mit einem Zuſchlage von 100 Prozent und nur 4883 Zenſite⸗ 
mit einem Zuſchlage von 186 Prozent zur Klaffen⸗ und klaſſiſtzirten 
Einkommenſteuer. In den Stufen I und II follen 32070 M., in den 
übrigen Steuerſtufen ſomit 597126 M. aufgebracht werden. Bei der 
ni eng. ys Ian beet R 5 Einwohner ge⸗ 
aa zieht man biervon die efteuerten Perſonen ab, a 
bleiben ſteuerfre 52281 Einwohner. pl 

) Die eingeklammerten Zahlen find diejenigen des Vorjahres. 

* Viktoriatheater. Dienſtag, den 6. Mai gelangt zum erſten 
Male in dieſer Saiſon Millöckers „Bettelſtudent“ — Auf Bine: Als 
Symon tritt Herr Hugo Charles, 1. Tenor, vom Karl Schulze Theas 
ter in Hamburg, zum erſten Male vor das Poſener Publikum. Das 
Vittoria⸗Tbeater beſitzt nun zwei Tenoriſten gleichen Namens, Herrn 
Adolf und Herrn Hugo Charles. Die übrige Beſetzung iſt — der 
des Vorjahres gleich. Frl. Fiſcher fingt die Laura, Frl. Grüner die 
Bronislawa, neu iſt Herr Reimers als Allendorf. — Mittwoch bleibt 
das Theoter wegen des Bußtages geſchloſſen. — ER en findet die 
vierte Aufführung von „Eine Nacht in Venedig“ ſtatt. 

* Der Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks ⸗ Verband der Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung hält ſeine Dieblabeige 
ordentliche Generalverſammlung am Sonntag, den 18. d. MS. in 
Drieſen ab. Auf der Tagesordnung feben außer den geſchäftlichen 
Angelegenheiten zwei ſehr zeitgemäße Vortrags⸗Themata, und zwar 
1) die Frage der körperlichen Erziehung der Jugend 
und die Stellung der Volksbildungsvereine zu diefer 
Krone, Referenten find Oberturnlebrer Kloß⸗Poſen und Direktor 

Dr. Gerth⸗ Bromberg. 2) „Die Betheiligung der Bils 
dungsvereine an der praktiſchen Sozialreform.“ 
Referent iſt der General- Settetür der bak für . von 
Volksbildung, Realſchuldirektor a. D. Jul. Lippert aus Berlin. An 
die Verhandlungen der Generalverfammiung, die Nachmittags um 2 
Uhr beginnen, ſchließt ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen an, zu dem 
Anmeldungen der Vorſitzende des Drieſener Bürgers und Volks⸗ 
bildungSocereing, Renter Spude sen. entgegennimmt. Der dieſige 
Vorſtand des Verbandes ladet alle körperſchaftlichen Mitglieder zur 
Beſchickung, alle perſönlichen Mitglieder zum Beſuche dieſer General⸗ 
verſammlung, die nur die Arbeit eines Tages in Anſpruch nimmt, 
recht dringlich ein. 


| drei Finales zu ihrem effektvollen Eindruck und wurden den reich⸗ 
lich an ſie geſtellten Anforderungen durchgängig gerecht, wobei 
hier nur des Walzerchorquartetts am Schluß des erfien Aktes 
gedacht werden ſoll. 

Herr Kapellmeiſter Wolf, vom letzten Jahre her noch in 
beſter Erinnerung, hat fic) mit der Einſtudirung dieſes erſten 
Werkes als durchaus tüchtiger Leiter bewährt, dem die Schwingen 
ſeines Talentes ſichtlich gewachſen find; wer ſeinen Taktſtock vers 
folgte, dem konnte es nicht unbemerkt bleiben, welchen ſichtenden 
Einfluß er damit auszuüben verſtand. 

Die Ausſtattung war überaus ſplendid und glänzend. Der neuen 
Dekorationen gedachten wir ſchon vorübergehend. Von Herrn 
Prewitz ſehr hübſch ausgeführt, mag namentlich die gut kom⸗ 
ponirte Straße mit dem Markusplatz im Hintergrunde lobend 
genannt werden. Weniger akademiſch gerathen iſt freilich der 
Vorhang mit ſeiner allegoriſchen weiblichen Figur; kutſchirte ſie 
nicht über Wolken dahin, man wäre geneigt, ſie für die 
„ Göttin zu halten, fo angeraucht fieht der 

opf aus 

Bei dem Beſtreben, die nöthige Augenweide zu ſchaffen, was 
ja für die Operette fo erſprießlich und auch fo a di A 
willig bei dieſer erſten Aufführung geſchehen iſt, möchten wir nur 
noch lſchlleßlich der Tauben von St. Marko gedenken. Iſt die 
Figur des Vorhanges nichts weniger denn akademiſch, ſo waren 
es dieſe Täubchen nur allzuſehr; mehr finnlich als finnig aus⸗ 
gedacht mögen die lieben Kleinen, die ihrer Eltern Gunſt geſtern 
in den Muſentempel geführt, baß erſtaunt geweſen ſein über ſolches 
Sommerkoſtüm; Tauben wird ihr kindlicher Sinn wohl nicht 
herausgefunden "Haben, fanden doch felbft die älteren Praktiker 
bie guten Thierchen mindeſtens ſehr gerupft. 

Die Vorſtellung war am Sonnabend gut beſucht, geſtern 
Sonntags aber fo ſtark, wie wir es uns kaum zu entſinnen 
vermögen. Der Beifal, der am Sonnabend namentlich im 
Hintergrund ein ſtellenweiſe enthuſiaſtiſcher war, war geſtern ein 
der zierlichen Mufik, der braven Aufführung und der glänzenden 
Ausſtattung entſprechender, er ſteigerte ſich ſanft und war bei den 
jeweiligen Aktſchlüſſen ſehr lebhaft. Jedenfalls hat die Saiſon 
ſehr gut und ſehr verheißend ihren Einzug gehalten. th. 


4 
par 


. Un8ipiclungen. Nach dem Beſchluſſe des Bundesraths vom 
22. November v. J. unterliegen der Reichsſtempelabgabe nach der Tarif⸗ 
nummer 5 des Geſ. vom 1. Juli 1881 auch Diejenigen Spielaus⸗ 
metic, welche bei den auf Jahrmärkten und bei Gelegenbeit 
Von Volksbeluſtigungen üblichen öffentlichen Ausſpielungen 
eringwertbiger Gegenſtände ausgegeben werden. Im Anſchluß bieran 

at der Miniſter des Innern beſtimmt, daß fortan den auf Fahrmärk⸗ 
ten und bei Gelegenbeit von Volksbeluſtigungen üblichen öffentlichen 
usſoielungen geringwerthiger Gegenſtände die obrigkeitliche Genehmi⸗ 
gung nur dann zu ertheilen iſt wenn die Zahl der beabſichtigten ein⸗ 
zelnen Ausspielungen und die Zahl der bei jeder derſelben auszugeben⸗ 
Spielausweiſe durch einen vorzulegenden Plan feſtgeſetzt iſt, und 

wenn die Spielausweiſe, falls mehrere Ausſpielungen beabſichtigt find, 
en ihrer Nummer eine Serienbe zeichnung tragen. Dieſe Beitimmung 


. Peürfte bier in nächſter Zeit zur Anwendung kommen, da bekanntlich 


de 


während des Schützenſeſtes auf bem Städichen eine Anzabl folder 
Giäcksbuden aufgeſtellt zu- werden pflegt. : ; 

2 ühling beginnt bei der gegenwärtigen milden Tempera- 
tur und bem dauſigen warmen Regen mit Macht ins Land zu ziehen; 
die Vegetation. 8 ny re und feit einigen Tagen hört 

an auch bereits Nachtigallen ſchlagen. j ; 
> = Ein 13 jähriger Knabe, Felix Rakowski, Sobn der Wittwe 
Rakowska (Bäckerſtraße 23) iſt ſeit dem 1. d. Mets. verſchwunden. Er 
ift an jenem Tage, wie gewöhnlich, in die Schule (Bürgerſchule) ge⸗ 
angen und ſeitdem nicht nach Hauſe zurückgekehrt. Auf der rechten 
ade bat derſelbe ein rothes Maal, und auf der linken Seite in der 
Näbe des Halſes ein ähnliches Zeichen; er war bekleidet mit einem 

dunkelgrauen Anjuge und einer dunkelblauen Mütze. 
r. Ein bäuerlicher Scherz. Ein Bauer aus der Umgegend von 
fen, welcher am geſtrigen Sonntage des Guten ſo viel genoſſen 
batte, daß er ſchwer betrunken Nachmittags den Heimweg antrat, wäre 
auf dem Wege vom Schillingsthore nach dem Schilling beinabe ums 
Leben g⸗kommen. Die anderen Bauern nämlich, mit denen er ging, 
aben ihm einen fo beftigen Stoß, daß er den fteilen Abbang hinab⸗ 
ürzte, und in die Warthe, welche gegenwärtig noch immer ziemlich 
angeſchwollen iſt, fiel. Glücklicherweiſe fand er hier einen Halt an der 
and eines in der Nähe ankernden Kahns, fo daß es nach einiger 
Pihe gelang, ihn herauszufiſchen. Durch das kalte Bad etwas ers 
este er alsdann mit feinen Kameraden den Heimweg fort. 

uns Wrefchen wird dem Abg. Phillips von zuverläffiger Seite 
eihriein : „Herr Geheimrath von Lenthe bat in der Sitzung vom 30. 
cil in Erwiderung Jorer Rede „Zur Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
theilter” angegeben, daß die Fälle M. Wrzeſzinski, Wreſchen, wegen 
leitung zum Meineide, Dalder aus Krefeld und Woblert aus Zorge 
sicht vorgekommen wären. Dagegen will ich konſtatiren daß M. 
| singh vom Schwurgericht zu Gneſen zu dreijähriger Zuchthaus⸗ 
tthatſächlich verurtbeilt worden iff; gluͤcklicherweiſe iſt ein Forms 
er vorgekommen. weicher das Reichsgericht veranlaßte, das Urtbeil 
zuheben und zur nochmaligen Verhandlung demſelben Gerichte zus 
ameifen, worauf ſodann ꝛc. Wrzeſzinski von den Geſchworenen frei⸗ 
es fprocen wurde. Es wird allgemein angenommen, daß die Freiſpre⸗ 
ung erfolgte, weil die Geſchworenen von einem geleiſteten Meineid 
cht überzeugt waren, alſo auch eine Verleitung nicht ſtattfinden 
mute. Der wegen Meineides in der erſten Verhandlung verurtheilte 
un, ewski wurde nochmals verhört, betheuerte ſeine Unſchuld und 
Heſchworenen. ihm glaubend, ſprachen den Wegeſzinski frei. Es 
ichfi merkwürdig, daß der Tomaſzewski, ein armer Knecht, der 
Mittel zur Beſtreitung eines Wiederaufnahmeverfabrens aufs 
n konnte, noch jetzt feine Strafe verbüßt, während alle Welt an 
ſeine Unſchuld glaubt. Zum beſſeren Verſtändniß der Sache will ich 
nod hinzufügen. daß der Tomaſzewski in einer anderen Sache gegen 
Irie nainef: cm giinitiges Zeugniß für denſelben ablegte und deswegen 
“ter Anklage des Meineides geſtellt und wie oben erwäbnt zu 14 Jahr 
baus veryrtbeilt wurde. Dieſe Thatſachen find hier allbekannt 
one von Ihnen, geehrter Herr, nach befiem Ermeſſen benutzt 


Aus dem Rreife Buk, 3. Mai. [Per ſonalien. Wufges 
bobene Hundeſperre.] Für die Schulgemeinde Michorzewo ift 
der Häusler Franz Macinski daſelbſt zum Schulvorfteher und Schul⸗ 
fafjencendanten und für die Gemeinde Wengielno der Eigenthümer 

dinand Fechner daſelbſt zum Gerichtsmann gewählt und beftätigt 
worden. — Die Tallwuth unter den Hunden in Konkolewo und in den 
umliegenden ländlichen Ortſchaften gilt als erloſchen und iſt deshalb 

ie angeordnete Hundeſperre aufgehoben worden. R 

Grätz, 3. Mai. [Diskonto⸗Geſellſchaft. Ster b⸗ 
Lidreit.] In der vorgeſtrigen Generalverfammiung der biefigen 
Diskontenlieiellicaft, die wie gewöhnlich nur febr ſpärlich beſucht war, 
wurde der Rechnungsabſchluß für das I. Quartal d. J. 1 
Danach bat fic) das Mitglieder⸗Guthaben von (4 189.33 M. auf 

9,94 M. erböht. Ebenſo auch die Spareinlagen von 89 844.25 
uf 96 170 88 M. und die ausſtebenden Forderungen von 165 743,28 
auf 197 870,94 M. An Darlehnen für weiter diskontirte Wechſel 
uldet der Verein 23 017.80 M. Die Zinſen⸗Einnabme beträgt incl. 
de Jinſen⸗Uebertrages vom Borjabre und nach Abzug der Zinſen⸗ 
Ausgabe pro I. Quartal 4463,93 M. Durch Hinautritt von drei Mite 
gliedern iſt der Reſervefond von 7699,49 M. auf 7729,49 M. gewachſen. 
de Bilanz ſchließt in Aktivis und Paſſivis mit 198 516,81 M. — Es 
rrſchen gegenwärtig hier ſtark unter den Kindern Maſern. Scharlach 
Bo Diphtheritis, wesbalb ſich auc die Zabl der Todesfälle febe gefteis 
“ext bat. In der Zeit vom 1. Januar bis 1. Mai find beim biefigen 
desamte 160 Sterbefälle gemeldet worden, davon entfallen auf 

Monat April allein 55. 

„ Rogajen, 4. Mai. [Rommunales. Verhaftung] An 
Rommunatpeuer werden im laufenden Etatsjabre hier wieder 300 pCt. 
der Kiafiene und 50 pCt. der Grunde und Gebäudeſteuer erhoben. — 
Der Gellvertretende Vollziehungsbeamte des bieſigen Steueramtes ift 
on Lb. M. wegen Verdachts der Unterſchlagung amtlich empfangener 
elos in Haft genommen worden. aes etna 

Czarnikau, 4. Mai. [Borfdupverein. auſſee⸗ 
ban” sfonalien.] Der biefige Vorſchußverein. welcher feit 
bem 9, 1879 mit einem Defizit von ca. 108,000 M. im Sons 

fe flieht, wird vorausſichtlich dis 1. Juli d. J. alle feine Gläubiger 

igt haben. Seitens des Konkursrichters wurde im Juli v. J. 
de Liqguidationskommiſſion ernannt, beſtebend aus den Herren Apo⸗ 
beter Selle. Kaufmann R. Schiefelbein und Kämmerer Schedler, 
che von jedem baftbaren Mitgliede die Summe von 500 Mark eins 
sogen haben. Die Liquidationskommiſſion wurde in ibrer Thätigkeit 

ich ein aus Vereinsmitgliedern freiwillig zuſammengetretenes Komite 
zerſtützt, welches Gelder einſog und mit Gläubigern wegen Zins⸗ 
15 reſp. theilweiſer Erlaſſung des Napitals unterhandelte. Da aber 
e große Zabl der Mitglieder wegen Zablungsunfäyiakeit ganz oder 
Loeilmeije freigelaſſen wurde, fo iſt neuerdings den Mitgliedern auſ⸗ 
gegeben worden, neben den gezahlten 500 Mark eine Nachzablung von 
N. pi jo daß mitbin jedes Mitglied zur Deckung des 


seit 
— 


Defizite „beizutragen bat, abgejehen von dem verfallenen Mit⸗ 
— babe, das fich bet einer erheblichen Zabl von Mitgliedern 
auf 200 M. belief. — Der Neubau Cbauſſee zwiſchen hier und 
lehne wird noch in dieſem Jahre zu Ende geführt werden. Das 
Ghoufieeplanum ift auf der ganzen Strecke fertig geſtellt und die 
ein ſchüttung von Filebne bis Gubren beendet, fo daß nur noch die 
ede von Gubren über Pianowko bis zur Mündung an die Wronler 
Fauſſee verbleibt, woran gegenwärtig rege gearbeitet wird. — Der 
Ggentgümer Auguſt Mach aus Marienbuſch und der Wirth Jobann 
Diete in Anteniemo find zu Schulzen, und der Häusler Jobann 
Aikolajewski in Walfowig zum Gerichtsmann gewählt und beſtätigt 
worden. 181111 
: XX Gnefen, 4. Mai. [Feſtivität. Freiwillige Feuer⸗ 
wehr] Der biefige Jacob'ſche Männergeſangverein feierte geſſern im 
inBlotal Hotel du Nord das letzte Vergnügen der Winterſaiſon 


durch muſikaliſche und theatraliſche Auffübrungen und Tanzkränzchen. 
Die Mitglieder dieſes bewährten Vereins, find es gewöhnt. ihre Feſte 
beſtens gelingen zu ſehen und hatten ſich in dieſer Erwartung auch 
diesmal nicht getäuſcht. Obgleich der Chor nur mittelſtark beſetzt 
war, gelangen die vorgetragenen Geſangspiecen vortrefflich und das 
von Mitgliedern des Vereins aufgeführte Theaterſtück „Fix, fertig, abs 
macht“ machte den Darſtellern alle Ehre. Das Tanzkränzchen, welches 
ſtets den amüſanteſten Theil derartiger Vergnügen bildet, hatte ſich 
einer Überaus lebhaften Theilnahme zu erfreuen und übte eine ſolche 
Anziebungskraſt, daß die aufgehende Morgenſonne den letzten Tänzern 
den Heimweg erleuchtete. — Mehrfach iſt in den letzten Jahren bier⸗ 
ſelbſt die Frage nach einer freiwilligen Feuerwehr aufgeworfen worden. 
Nachdem aber die Angelegenheit in einer der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammiung qe Beſprechung gekommen, iſt zugleich beſchloſſen wor⸗ 
den, mit der Bildung eines freiwilligen Feuer wehrvereins vorzugehen 
und die Förderung der Sache in die Hände des Kreistbierarztes Herrn 
Päch zu legen. Letzterer hat nun einen Aufruf an alle Bewohner 
Gneſens, die ſich für den Plan intereſſiren, erlaſſen und mit demſelben 
eine Einladung zur Berathung auf Sonntag den 11. d. M. verbun⸗ 
— = iſt zu hoffen, daß dieſem Ruſe zahlreich Folge geleiftet wer⸗ 
en wird. 

_ A Krotoſchin, 4. Mai. [Kriegerdenkmal. Vakanz 
einer Predigerſtelle.] Das Kriegerdenkmal bat nun eine Ver⸗ 
ſchönerung dadurch erhalten, daß ein Gitter aus Gußeiſen um daſſelbe 
gezogen worden iſt. Es wird durch daſſelbe verhütet werden, daß Be⸗ 
ſchädigungen des Denkmals, wie wir ſie mehrfach, beſonders an den 
Stufen, wahrgenommen haben, wieder vorkommen. Hoffentlich wird 
letzt endlich auch mit Anpflanzungen begonnen werden, damit der 
Kriegerdenkmalsplatz, im ſchönſten Theile unſerer Stadt gelegen, der⸗ 
ſelben zur Zierde und zum Schmucke gereicht. — Seit Weihnachten 
vorigen Jahres iſt bier die zweite Predigerſtelle bei der evangeliſchen 
Gemeinde durch die Berufung des Herrn Paßor Raddatz zum Paſtor 
in Pleſchen vakant, und noch immer iſt dieſelbe nicht ausgeſchrieben. 
Dies ¡ft um fo mehr zu verwundern, als früber beide Paftoren vollauf 
Beſchäftigung batten und letzt Herr Paſtor prim. Füllkrug das ſchwere 


Amt ganz allein verſiebht. : 

I Bromberg, 4. Mai. [Probe⸗ Predigt. Beſtrafung 
eines Deſerteurs. Jubiläum.] In der St. Paulslirche 
bielt heute Herr Superintendent Grützmacher aus Schneidemühl, den 
der Oberkuchenrath für die biefige erſte evangeliſche Pfarrſielle deſignirt 
hat, ſeine Probe⸗Predigt. Die Predigt gefiel allgemein und wir ſagen 
nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß Herr Grützmacher fic) durch 
dieſelbe recht vortheilhaft bei uns yor rn bat. — Der vom 11. 
Dragoner⸗Regiment im Yabre_ 1876 deſertirte Dragoner, welcher fich, 
wie mitgetheilt, vor einigen Tagen zum Dienfteintritt bier freiwillig 
gemeldet hat, ijt kriegsgerichtlich wegen Deſertton mit 2 Jahren 3 Mos 
naten Feſtung beſtraft und bereits geſtern zur Verbüßung dieſer Strafe 
nach Thorn abgeführt worden. — Der Geſangverein „Smecura“ feierte 
geſtern das Feſt feines 2 jährigen Beſtehens. Der Gründer dieſer 
Geſellſchaft war der Mufitlebrer Schulz⸗Weida, welcher auch als Kompo⸗ 
nift fic) einen Namen gemacht hat. Der gegenwärtige Dirigent dieſer 
oe al ri ift ſeit länger denn 20 Jahren Muſiklehrer Reichardt 
von bier. 

Schneidemühl, 4. Mai. [Perſonalien.] Der bieſige 
Amtsrichter Jewaſingki it zum Landrichter ernannt und nach Oſtrowo 
verſetzt worden — Zu Mitgliedern des evangeliſchen Schulvorſtandes 
in Mo'ylewo find gewählt und beſtätigt die Eigenthümer Gottlieb 
Ferch, Gottlieb Arnot und Joſef Bork, erſterer iſt auch gleichzeitig 
zum Schulkaſſenrendanten befiellt worden. 


Militäriſches. 

— Bei den Frübjabhrs⸗Beſichtigungen der Garde⸗ 
truppen fungirt nach den getroffenen Dis poſitionen Gate es an 
Stelle des kommandirenden Generals des Gardekorps Grafen Bran⸗ 
denburg IL, Generallieutenant v. Kleiſt, Kommandeur der erſten 
Garde⸗Infanterie⸗Diwiſton; dieſelbe Stellvertretung trat ſchon mehrfach 
em, zuletzt bei den vorf hrigen Herbſtübungen bes Gardekorpz. Vor 
zwei Jahren war bekanntlich der General der Kavallerie Graf Bran⸗ 
denburg II. auf dem Tempelbofer Felde mit dem Pferde geſrürzt 
und hatte ſich nicht unerheblich verletzt. Wider Erwarten ſind die 
Folgen dieſes Sturzes nicht ganz zu beſeitigen geweſen, und dem Ge⸗ 
neral wird das Reiten außerordentlich ſchwer. In militäriſchen Kreiſen 
glaubt man nun, daß Graf Brandenburg das Korpskommando 
niederzulegen im Begriffe fet, und daß demnächſt eine Eniſcheidung an 
Allerhöchſter Stelle über die Wiederbeſetzung deſſelben bevorſtehe. Es 
gilt für wahrſcheinlich, daß der General der Infanterie v. Pave, 
kommandirender General des III. Armeekorps, welcher früher Kom⸗ 
mandes im Gardekorps lange inne hatte, mit dem Kommando über 
das Gardekorps betraut werde. — In dieſen Tagen fiebt man ber Bes 
förderung des General⸗Lieutenants v. Stieble, kommandirenden 
Generals des V. Armeekorps, zum General der Infanterie entgegen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Berlin, 3. Mai. [Wochenüberſicht der Reihe 
bank vom 30. Apri 


Aktiva. 
1 d (der Beſtand an kursfähi deut Gelde und 
nk gain oer an e Sas Shas 
1392 Mk. berech 


net d 493000 3un. 507 
2 Beſtand an ad. 983 000 Abn. 885 000 
3) do. an Roten . en „ 16 577 000 Zun. 1 327 000 
4) do. an ns da „ 349213000 3un. 15 461 000 
5) bo. an Lombardforderungen 5 981000 Zun. 10 399 000 
6) do. an Effekten : » 28229000 Abn. 1016 000 
bo. an fonftigen ss sie 24070000 Zun. 216 000 
a i v a. 


Mk. 120 000 000 unverändert. 
„ 20 308 000 unverändert. 
10 umlauf. Roten „ 744093 000 3un. 28 713 000 


11) die fonftigen täglich fälligen 
indlichkei „205 783 000 Abn. 2 848 000 
12) die ſonſtigen Paſſiven ae 0 Abn. 54000 

Bei den Abrechnungsſtellen find im April c. abgerechnet 
1 024 290 600 Mt. 

In die Woche des vorliegenden Reichsbank⸗Ausweiſes fiel forobl 
die Ultimo⸗Regulirung als auch die Subskription auf die neue 
ruſſiſche Anleihe. Dem gegenüber erſcheinen die an das Inſtitut ge⸗ 
richteten Geldforderungen ziemlich gering, da ſich das Portefeuille nur 
um 15 461 000 M., und die Lombardforderungen um 10 309 000 M. 
gefteigert haben, und die Giro⸗Einlagen nur um 2848060 M. abs 
nahmen. Die Schatzſcheine verminderten ſich um 1016000 M. Das 
Ergebniß bildet eine Zunahme der Notenzirkulation um 28 713 000 N., 
wäbrend der Baarbeſtand keine erhebliche Umänderung erfuhr. Die 
ſteuerfreie Notenxeſerve beziffert fic) nach dem vorliegenden Ausweis 
auf ca. 179 Millionen Mark. 
ccc 


Produkten und Börſenberichte. 

® Stettin, 2. Mai. [Originals Wochenbericht von 
Landshoff und Heſſel.] Mit Beginn der Woche iſt das 
Wetter früblingsmäßig geworden, wir hatten ſchöne warme Tage, 
geſtern und heute trübe und regneriſch. 

Unter dem Eindruck der günſtigen Witterung hat Weizen die vor. 
wöchentliche Avance wieder verloren, namentlich nahe Termine ſind in 
Realiſation ſtark offerirt und matt. Die Zufuhren betrugen ca. 900 
Wiſp. Bezahlt wurde gelber und weißer Weizen je nach Qualität 160 
bis 180 M. Newyork ſandte wiederum niedrige Kurſe. Wochenrück⸗ 


8) das Grundkapital 
9) der Reſervefonds 
der Betr. d 


ang ca. 2 Cents. Zur Verladung gelangten von den atlantiſchen 

áfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien ca. 1000 Qurs., 
nach Frankreich 3000 Qurz., nach den anderen Häfen des Kontinents 
35000 Qurs., von Kalifornien und Oregon wurden nach Großbritannien 
24000 Ours. und nach den anderen Häfen des Kontinents 16 000 
Ours. verladen. Die engliſchen und ſchottiſchen Märkte batten flärkere 
Zufuhren und waren für fremden Weizen etwas ſchwächer, während 
engliſcher Weizen behauptet, gute Qualitäten wurden eher beſſer bezablt. 
Frankreich hatte beſchränkte Frage und einen Preisabſchlag von ca. 
25 C. Paris für Mehl fill, Preiſe wenig verändert. Auch Roggen 
konnte dem Eindruck des beſſeren Wetters nicht wiederſtehen, trotzdem 
wir großen Absug nach Schleſien batten. Die Zufubren betrugen ca. 
2400 Wiſp. Bezahlt wurde inländiſcher Roggen je nach Qualität 
140—145 M, ruſſiſcher 145—150 M. Gebandelt wurde 117—18 n. 
Libauer Abladung cif Stettin tranfito, von Petersburg kam ein größerer 
8 zu unbekannt gebliebenem Preiſe an biefige Mühlen zu 

ande. 


„Heute waren Libau und Riga ferner mit Offerten von 135 M. 
eit Stettin tranſtto am Markt. Südrußland feſt, die Forderungen 
find auf 136—7 M. erhöht. 

Jarl Wl, burden Tenn Bei 6 

fol fill, vordere Termine behauptet, Herbfilieferung niedriger. 

Spiritus feſt, die Nen ſowohl we die Ankündigungen finden 
prompte Abnahme bei biefigen Spritfabrikanten. Abgeber für Saamen⸗ 
termine zurückhaltend während auch hieſige Kaufluſt ſich vielfach zeigte. 

Dresden, 3 Mai. [Produkten⸗Bericht von Wale 
lerſtein und Rattersdorfſ.] Die vorwöchentliche beffere 
Stimmung und ſtärkere Nachfrage hielten auch dis gegen Ende * 
Woche an, ſchwächten ſich jedoch dann durch mattere auswärtige 
richte und eingetretene ſchönere Witterung etwas ab. 

Wir notiren: Weizen inland. weiß 192—200 Mark, do. gelb 
185—192 Mk., neuer —,— Mark. fremder weiß 198—208 Mk., do. 
fremder gelb 192—207 M. Roggen inländiſcher 152—158 M., 
do. neuer — Mark, ruſſiſcher 148—154 Mark, do. galizier — Mart, 
do. fremder — Mark. Ger fte inländiſch 150—160 Mart, böhmiſch 
und mähriſch 170 bis 200 Mark, do. Futterwaare 130 bis 
140 M. Hafer inländiſcher 145—150 M., do. neuer — M. Mais 
amerifanifeber 135 M., rumäniſcher 130—135 M. per 1000 Kilos 
gramm netto. 


Verantwortlicher Redakteur: S. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der felgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— . —— 
Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 3. Mai. Im Waarenhandel haben wir auch für die vers 
floſſene Woche über ein rubiges Geſchäft zu berichten, bemerkens⸗ 
werthe Umſätze fanden nur in Petroleum, Schmalz und Leinſamen 
ſtatt, der Abzug iſt ziemlich befriedigend gemefen. 

ettwaaren. Baumöl iit von Italien fefter gemeldet und 
behauptet ſich bier im Preiſe, Meſſina⸗ und Walagadl 41 M. tr. 
„ Lo > tr. pa Peri gef., Daumwollenjomenöl 
gend, . veri. gef., Palmö tt und billiger, 

= a = 8 ag er gef., Balmternöl 34 50 N. ut 

gef., Cocosnutzöl unverändert, Cochin in Oxhoften 39,50 M., i 
Pen 38,50 Mark, Ceylon in Drboften 350 M., in pen 
36,50 M. verſt, gef., Talg in ruſſiſcher Waare hat fid mehr beiteftigt, 
elb Lichten⸗ 50,50 M. verſt. bez., Seifentalg 51.50 M. gefordert, 
nach Qualität gef. Olein unver⸗ 


Steigerung einen lebbafteren Cbarakte > ai n N 

augefibrt wurden Ogg ragter an und gingen bie Preije fefter, 
148 Str. ab, Y 

bez. und gef... Th 


Petroleum. Ja Amerika waren die Preife in den letzt 
Tagen ſchwankend, an den dies ſeitigen Märkten mA fie ſch Anfang 
mehr befeſtigt, hier ren me 1 5 9 ts auch eine 

i uß iſt da eſchäft wieder i 
8,10—8,20 M. tranſ. bez., alte Uſanz aap BN M. 


= “te Se beſtand betru 24. April 
r Lager etrug am 24. April d. J. 19 231 Brig. 
Versand vom 24. April bel. Meat d. g. © 1950 
17 281 Bris, 


cp Pe 19 u 188 Ys 008 Brl 

gegen q y in s rls., in 1882: 25139 Bela, in 
1881: 18 448 Brls., in 1880: 14930 Bels., in 1879: 11 330 54 

1878 4024 Bil ino in 877; 0869 Al E rn 

ug vom 1. Jan. bis 1. Mai d. J. betrug 61550 Barrels 

gegen arth Barrels in 1883 und 62365 Barrels 2 1882 5 — 

Erwartung find 12 Ladungen mit zuſammen 88654 Barrels 


worden, loko 


von Amerika. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
1884 Pea 
Stettin am 1. Mai 55 935 4761 
Bremen » 26. Apri 843 312 850.530 
guetos 2 * Pi 247847 331 610 
ntrmerpen = » s 163 050 229 746 
Amſterdam⸗ , 71 033 059 
Rotterdam . 75 117 65 827 


8 Sufammen 1 455 7901 1588 364 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 491 Zentner, vom Tranfito-Lager 
gingen 1278 Ztr. ab. Mud die verfloſſene Woche hat nicht viel von 
Intereſſe geboten. Geſtern ift die Anlündigung der Maatſchappy⸗ 
Auktion fiber 111464 Ballen und 532 Kiſten Java für den 7. Mai 
in Rotterdam bekannt geworden. Die Taxen ſind etwas unter Ablauf 
der April-Multion, auf der Basis von 28 283 0. für gut ordinär grün 
Java aufgemacht. Das Telegramm von Rio kommt 100 Rs. höher, 
von Santos unverändert ſehr felt. Newyork, Dee und bie euros 
— Foo ag en 3 — feſt. Alles Berichte ſtimmen 

onſum immer i 
arre des Pe noch nicht unterſtützt. An 
ift aes > fefter — — eg 
85— „ Java braun ein braun 12 Pf., is fei 
gelb 85-95 blag, gelb Dis blan? 75--05 pf. fein deln dis grün 
5—58 Pf., fein Campinos 56— Rio fein 
reell 52—50 Pf., ordinär Rio und Santo 
Reis. Die on betrug 7635 Ztr. 
Abate aus den Pede eule 
te aus den Produktionsländern zu rechnen ijt: di 

find dort ſchwach, weil Vorrátbe feblen. Mes d. <i 
und Pa wir Ainperändert : Kadang und ff. Java Tafel- 30 


angoon und Arracan 14—12 M 
Bruchreis 1050—9 M. tr 


Südfrüchte. Rofinen bleiben matt, Eleme, neue Vourla 13 


N. alte 11,50 M. tranf. gef, Corinthen fefter, geſunde haltbare 


zn macht ſich ſchon knapp, neue 22 N., alte 19 M. tr. gef 
andeln unverändert, ſüße Avola 90 M., Bari 85 M. bitt gef., 
90 Mark verſt. gefordert — 85 M. große 


Palmkernöl 34.50 M. verſt. 


7 


vor dem unterzeichneten Gericht an 


Zucker, Rohzuckern matt und ohne Handel, raffinirte Zuckern 
Unverändert bei gutem Abzuge. 

p fille, Preise unverändert, Kopenhagener 20 M. Engs 
; ace es 8 get, Candis⸗ 10,50—14 M. nach 
Qual. gef., e⸗ . gef. 

1 Die Salſon geht zu Ende und die Vorräthe 


bis 27,50 M. für extra 
ring. Von Schottland wurden uns 10 To. 


0 : 2 und 
der n Seen ſeit Anfang dieſes Jahres 


261 Tonnen. 


ar mittel 
ark und 


Die Walzwerk 
erböbt und fin 


6 
beſchäftigt. In Folge deſſen wird Walzeiſen von biefigen Lägern mit 
14 M. notirt, bei größeren Poſten etwas billiger. ge Eng: 
liſches Robeifen 5,85—6,10 Mark und Schottiſches do. 7,30-8 M. jc 
nach Marken. Blei, inländiiches 28—29 M., Span. Rein u. Co. 34 50 
bis 35.50 M., Kupfer in Blöcken 135 M., Zinkbleche 38—39 M. Alles 
per 100 Kilo. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Die Qualen 


des Huſtens, rei. wochenlanger Schnupfen und Satarrbe werden durch 
die Apotheker W. Voß ' ſchen Katarrhpillen ſofort beſeitigt reſp. in 
ernſteren Fällen alsbald in die mildeſte Form übergefübrt; erhältlich 
A Doſe M. 1 in Poſen: auer's Rothe Apotheke am Markt, 
Apotheker Dr. Wachsmann, Hofapotbeke, und in den Apotheken zu 
Adelnau, Oſtrowo, Rawitſch, Grabow, Birnbaum, Stroppen, 
Bentichen und Margonin. 

Nur dann ächt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Namenszug des 
prakt. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 2.—3. Mai, Mittags 12 Uhr. 

Franz Staskowski V. 365, Feldfteine, Niedola⸗Graudenz. Anton 
Podorzymski VIII. 811, Feldſteine, Niedola⸗Graudenz. Friedrich 
Halle XIII. 2971, fief. Schwellen, Schulitz⸗Warſchau. Michael Kar 
minsti I. 3062, Feldſteine, Niedolg⸗Graudenz. Johann Küntze I. 
11 954, eichene Schwellen, e Heinrich Gurſchke I. 
17 823, Feldſſeine, Fuchsſchwanz⸗Kulm. Wilhelm Trabach I. 17 472, 
] Niedola⸗Kurzebrack. Auguſt Tamm I. 17613, Feldſteine, 
a + WERRSNL. Auguſt Stellmacher I. 17510, Pech, Erkner: 
Warſchau. Karl Mewes I. 17 735, Kalkſteine. Rüdersdorf⸗Dumow. 
Auguft Paris I. 18 271, Kalkſteine, Rüdersdorf⸗Duinow. 


Holzflößerei. An der 2. Schleuſe. 
Von der Weichſel: Tour Nr. 20 R. Hildebrandt⸗Liepe für Friedr. 


Feldſteine, 


Hochelegante Grabdenkmäler 


in reichſter Auswahl bei 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 


E. Klug. 


— —————— 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt). 


Berlin, den 5. Mai. N Agentur.) 
Ot. v. 3. 
Oſtpr. Südb. St. Act. 107 50108 40 


MainsLudwigsbf. 110 25/110 25 
Mariendg. Mlawka⸗ 74 25 75 10 
Gotthardb. St. Act. 106 25/106 60 
Oeſtr. Silberrente 68 25 68 
Ungar 58 Papierr. 74 2 74 30 
do. 48 Goldrente 77 10 77 25 
Nufſ.⸗Engl. Anl. 1877 95 75 95 75 
8 y 1880 76 40| 76 50 
Ruff. 68 Goldrente 104 75104 60 
s. zw. Orient. Ani 59 60} 59 50 
». Bod.⸗Kr. Pfd. 89 25| 89 25 
Nachbörſe: Franzoſen 533 50 


pia 
oO 


Not v. 3. 
Ruff. Dräm⸗Anl 1866135 75.136 40 
». 58 Anl. 1884 91 50 91 40 


redit 534 — Lombarden 265 — 


Galizier E.⸗A. 121 50 121 30 
Pr. fonfol. 44 Anl. 103 20 103 10 
Poſener Pfandbriefe 102 — 101 80 
PoſenerRentenbriefe 01 80 101 80 
Oeſter. Banknoten 168 40,168 30 
Defter. Golbrente | 
1860er Looſe 
Italiener 

Rum 6% Anl. 1880 104 401104 30 


95 40) 95 40 Fondft. rubig 


Ruſſiſche Banfnoten206 50 206 80 
Ruff. Engl. Anl. 1871 92 40 92 30 
Poln. 5% Pfandbr 63 25 63-50 

oln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 800 56 25 


efter. Kredit⸗Akt. 534 — 535 — 
Staatsbahn 533 50 533 50 
Lombarden 


265 — 264 — 


Aufgebot buchblattes, etwaige Abſchäzungen 
+ 
Im Grundbuce des der katboli⸗ 
ſchen Woyhlthätigkeits⸗Anſtalt zur 
heiligen Eliſabeth in Neiſſe gehörigen 
Grundſtücks Poſen Vorſtadt Fiſcherei 
Nr. 53 ſteht in Abtbeilung III. 
Nr. 2 eine Kaution in Höhe von 
500 Thalern nebſt 5 Prozent Zinſen 
für den Poſener Sterbe⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
tenverein, zur Sicherheit einer von 
demſelben gegebenen und mit 5 Proz. 
1 Darlebnsſumme von 
Thalern, auf Grund der Urkunde 
vom 19. Dezember 1860 zufolge 
Verfügung vom 8. Januar 1861 ein⸗ 
getragen. , - 2 
Das uber dieſe Kaution gebildete 
Hypotheken⸗Dolument iſt angeblich 
verloren gegangen. > 
Auf den Antrag des Rentiers 
Wilhelm Lüpke zu Pofen, als 
Nechtsnachſolgers des eingetragenen 
Gläubigers, wird der Inhaber des 
edadten Dokuments aufgefordert. 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
ſpäteſtens in dem auf 


den 20. September 1884, 
Mittags 12 Uhr, 
im biefigen Amtsgerichts⸗ Gebäude, 
Sapiebaplag Nr. 9, Zimmer Nr. 5 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und das Doku⸗ 
ment vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftlosertlärung des Lestern, zum 
weck der Ausfertigung eines neuen 
okuments, erfolgen wird. 
Poſen, den 3. Mai 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Era ——.— er — a = Uſte 3 | 
it ein Ausnahmetarif_für die Des 
E oes sm ag Sag und Königl. Am ögerich D 

Dow in ern bei Aufgabe in] Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Mengen von mindeſtens 5000 und volt das — Grundbuche von Ucho⸗ 
10000 kg pro Wagen oder Fracht.] rowo Band I Blatt Nr. 4 Art. 4 
¿ablung für dieſes Gewicht von denſauf den Namen des Wirths Frie⸗ 
Stationen Breslau O. S. Ciemoin drich Wilhelm Siewert zu Udo: 
e b. Ul. Ble rowo belegene Grundſtuck Nr. 4 

el⸗Kandrzin, Liſſa 1. P., niter- 3 , 
berg, Voſen, Rawilſch und Sprottau Am 12. Mai 1884, 
nach Stat onen der Franzöſiſchen Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 


ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, 
ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Jinien, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte . ly zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſteklung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
lung des er gegen bie be: 
rückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. > 
Diejenigen, welche das Eigen: 
thum des Grundſtücks beanſpruchen. 
werden aufgefordert, vor Schlu 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. } 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 15. Mai 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wollſtein, den 27. Febr. 1884. 


Oſtbahn unter der Bezeichnung 
Deutſch⸗ Fran zöſiſcher Verkehr via 
Elſaß⸗ Lothringen zur Einführung 
gelangt. 

Ueber die Höhe der Frachtſätze 
geben die Verbandſtationen ſowie 
unfer Verkehrs⸗Bureau Auskunft. 

Druckexemplare des besüglichen 
Tarifs find sum Preiſe von 0,30 M. 
dab den Ver bandſtationen käuflich zu 

aben. 
Breslau, den 1. Mai 1884. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. 


othwendiger Verkauf. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Rakwitz Blatt 167 auf den 
Namen des Tiſchlermeiſters Anton 
Lewandowski sen. und die Erben 
der verſtorbenen Hedwig Lewan⸗ 
dowska geb. Sawinska eingetragene, 
in der Stadt Rakwitz belegene 
Grundſtück 


am 14. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


von 9,7380 ha zur Grundſteuer. 
mit 75 M. Nutzungswerth 
Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be: 
laubigte Abſchriften des Grund⸗ 
uchblattes — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weifungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei III wäbrend der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
foritche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den re oder Roften, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende hype a widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 


Gexichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,08, 40 ha, mit 232 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer dem [ 1 
widrigenfalls dieſelben bei Felt 


veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, ſtellung des geringſten Gebots nicht 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ berücksichtigt werden und bei Vers 


und andere das Grundſtück be⸗ berü 
treffende Nachweiſungen, ſowe be⸗ zurücktreten. 


IV einge- 


getragene und in Podleſie belegene 


an Gerichtsſtelle — verſteigert 
w 


erden. 
Das Grundſtück iſt mit 90,15 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 


zur 


zurücktr 


ftellung des 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
gua auf ben Anſpruch an die Stelle 


des Zuſchlages wird 


an Gerichtsſtelle, Sitzungsſaal 5, 
verkündet werden. 


theilung des Kaufgeldes gegen die 
berücksichtigten Anſprüche im Range 


Garrett Smith & Co, 


Diejenigen, welche das Eigen: 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, Buckau⸗Magdeburg. 
werden aufgefordert, vor Schluß : {IN 
des Weriteigerungstermin, die Eins PLOTS PN, NE 
ftellung des Verfahrens herbeizu⸗ "ur 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 0 ay 


Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle des 
Grundſtücks tritt. : 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 13. Mai 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Rogajen, den 6. März 1884 


Aönigl. Amisgericht. 


Spezialität der Fabrik feit 1861: 
Lokomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen, 
— —— mie Garantie für n die 

iftung, Reinigung und Einfach⸗ 

Anthwendiget Verkauf, ind pr alen fomie Rataleg 
ngsvoll⸗ 5 

na to i r und Preislifien gratis und franco 
von Podleſie Band I Blatt 8 auf 
ven: Namen des Eigenthümers 
Johann Chriſtoph Loechelt ein⸗ 


ergebene Mittheilung, daß 
8 Herr Fritz Krohn 
Srundftüd . pi (jetzt Danzig, Neu: 
25. Juni 1884| Generalbertret 
eneralvertretun 
am it 55 ni ſunſerer Fabrikate für die 2 ovimen 
Vormittags 9 Uhr, Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen 
vor dem unterzeichneten Gericht —[ſeit dem 1. Abril d. J. übernommen 
an Gerichtsſtelle verſteigert hat. Gefällige Anfragen bitten wir 
werden. entweder an Herrn Krohn oder 
Das Grundſtück iſt mit 13 14 [direkt an die Fabrik richten zu 
Thlr. Neinertrag und einer Fläche wollen. 
von 6,27,60 ha zur Grundſteuer, Garrett Smith & Oo. 
mit 60 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Autoped, 
Zabnrad⸗ 
Belociped. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes — Giundbuchartikels — D Pat. 
etwaige Abſchätzungen und andere N Betri 6 faft 
das Grunditiid betreffende Mad)» 5 allein A 


weiſungen, ſowie befondere Rauf 
bedingungen können in der Oe: 
richtsſchreiberei, Abih. 1 eingeſehe 
werden. 5 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
pots, deren Vorhandenſein oder 

etrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende 8 widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ftellung des gering ſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
R Anſprüche im Range 
eten. 


ſelbſt. 
Fur Jugend und Erwachſene. 
Jabrik: Otto Ett, Berlin S. 


Bückling, 


feinfte Qualität, verſende die Poſt⸗ 
kiſte mit Inhalt 80 Stück garantirt 
franco unter Poſtnachnahme für 3 M. 
L. Brotzen, 
Greifswald a. d. Oſtſee. 


f. f. rheinischen 


hampagner 


a Mark 1,50 incl. Flaſche u. Ver: 
packung, gegen vorherige Einſendung 
des Betrags. 

Probekiſichen a 12/1 Flaſchen. 


D. Wortsmann, 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des pa ee Würzburg. 
werden aufgefordert, vor u 
des Perßeigerungsterm n> de Sins Oberndorfer 


des Verfahrens herbeizu⸗Runkelrübenſamen, Ztr. 45 Mark, 
rfahrens herbeizu Pfd. 50 Y 


weiße verb. grünköpf. Rieſenmöhren, 
Ztr. 45 Mark, Pfd. 50 Pf., 
in bekannter Güte, offerirt 


Dr. Philipp Werner, 


Neuvorwerk bei Obornik. 


es Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 


am 30. Juni 1884, 
Vormittags 9% Uhr, us der abri on Habs. 


Dresden 1% umzugsbalber zu 


Obornik, den 12. April 1884. 
Königliches Amtsgericht. 


Wir erlauben uns biermit die 


e Theerſchwefel⸗Seife ma 


Die ſchänſten Bilder 
des Berliner Muſeums, der Dres⸗ 
dner Galerie ꝛc. in vorzúgl. Photo⸗ 
graphiedruck, Cabinetformat (16/24 
Ctm.) verkaufe ich a 0,15 Pfg. Die 
Collection umfaßt ca. 300 Nin (ve: 
ligiöfe, Genres, Benusbilder 2c.) 6 
Probebilder mit Katalog verſende 
ich gegen Einſendg, von 1 Mark in 
Briefmarken überallhin franco. 
Berlin N. W. Unter den Linden 44. 
H. Touſſaint, Kunſthdl. 


Bad Kraukenheiler 
Quellſalzſeife No. 1 (Jodſodaſeife) 
weltbekannt als die beſte Toilette⸗ 
feife zur Herſtellung und Erhaltung 
eines feinen Teints. — No. 2 und 
No. 3 gegen alle Unreinigkeiten der 
Haut und Hautkrankheit. 


Bad Krankenheiler 


Seifengeiſt, wirkſamſtes Mittel gegen 
das Ausfallen der Haare, Schuppen: 
bildung der Kopfhaut und als Waſch⸗ 
mittel der Kopfhaut der Kinder. 


Bad Krankenheiler 


Baftillen, vorzüglich bewährt gegen 
Catarrhe der Reſpirationsorgane u. 
der Verdauungswege, Huſten, Ver⸗ 
ſchleimungen, Appetitloſigkeit, Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden u. Magenſäure. 
Zu bezieben in Poſen durch 
Apotheker Jagielski, Apotbeler 
Mankiewiez und J. Schleyer, 
Mineralwaſſerhandlung. 


Schloßberg 4 
jeden Morgen friſch gemolkene 


Kuh⸗ und Ziegenmilch. 
D Bergmanns’s EM 


bedeutend wirkſamer als Theer 
ſeife, vernichtet fie unbedingt alle 
Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendiweife Haut. Bor 
räthig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer 
ſtraße 31. 


Tapeten 


in größter Aus wabl von den 
billigſten bis zu den ſchönſten, 
in neueſter und geſchmackvoller 
Ausführung empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen d. Schreib⸗ 
materialien⸗, Galanterie: u. 
Alfenide⸗ Handlung 


Antoni Noſe 


in Poſen, Neueſtraße. 
Muſterkarten auf Verlangen 
werden franko zugeſchickt. 


NTE RSE SU 


Stets frisch gebrannten 


Dampt-Caffee 
elango) 
vor 1,10—2 Mark, 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 85 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 


verkaufen. Näheres Friedrichs⸗ 
1 ſtraße 20, III =: links. —— — Nr. 14. 


Reifezeit Mitte Auguſt. 


Auktion. 
Dienſtag, den 6. d. Mis,, 


Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich aus der M. Brodtmann 
ſchen Konkursmaſſe auf dem Hofe 
oa Arndt's Hotel am Sapieha⸗ 
pla 


ein Geſpann 


von 2 Pferden nebſt Britſchke und 
Geſchirre öffentlich verſteigern. 


Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


A ˙ĩ7 v 


zer Hule nicht Se 


Tage lang, ohne etwas dagegen 
zu thun, denn Viele SAN 
leider einen vernachläſſigten 
Huſten mit dem Leben. Das 
nun sett, pe Jahren wirkſamſie 
ausmittel gegen Hufle 
Sanden Kartarrh, wanes. 
mung, überhaupt gegen alle 
Beſchwerden der Athmungs⸗ 
Y orgene, ijt der L. W. Eger“ s⸗ 
ſche Fenchelhonig, von dem 
jede Flaſche zum Zeichen der 
Echtheit Siegel, Namenszug 
und die im Glaſe eingebrannte 
Firma von 2, YY 


Bothe nur allein zu haben. 


Gummiwaaren ban 
B. Stantke, Aneſam. 
Preisliſte umſonſt. 


Soissons 


Speck⸗Bohnen 


(Staugenbohue), Körner weiß, faſt 
in der Größe der der Feuerbohnen, 
Schoten noch länger und breiter wie 
Rieſenſchlachtſchwert übertrifft dieſe 
aber im Ertrage, Güte und Zart⸗ 
heit. Vortrefflichſte aller Schneide⸗ 
bohnen, empfehlenswertheſte zum 


Einmachen in Büchſen oder Fäſſern. 


Ausſaat von Mitte bis Ende Mai, 
Wir offeriren 

3 eh 10 gr it Mt. 
Berger „ RE = 
Prod — vi Sea 
Lachs! Heute Silberlachle, 
prachtvollen Räucherlachs, Kol: 
berger Speckflundern, delikate 
Bücklinge, pro Mandel 40 Pf. 
bei Isidor Gottsohalk, Büttelſtr. 19, 


Ein Poſten Backobſt 
iſt billig zu verkaufen bei 
Julius Roeder, guvenar, 6. 


iſt zur os Tageszeit zu haben 
A. Balbach. 


Neue engl. 
Matjes⸗ Heringe, 
Liſſab. Kartoffeln 


empfiehlt 


. Salomon, 


Breiteſtr. 22. 


